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Eine Bilanz für unsere Kolonial*
Schwärmer.

Der Bundesrat hat die Forderungen genehmigt , die
dem Ausbau der Bahnen in unseren Kolonien dienen sol¬
len . Durch einen Zufall hat am gleichen Tage die Darm¬
städter Bank ihre Bilanz für das Jahr 1907 veröffentlicht .
Bekanntlich war der Kolonialminister der Leiter der
Darmstädter Bank , ehe er auf seinen jetzigen Posten be¬
rufen wurde . An dem gleichen Tag , an dem Herr Dern -
burg als „Autorität " in Kolonialsachen im Bundesrat
seine Forderungen durchbringt , wodurch dem deutschen
Reich starke finanzielle Verpflichtungen entstehen , die
eigentlich nur als Vorschuß auf die Tüchtigkeit und die
Geschäftskenntnis des Kolonialministers zu betrachten
sind , erfährt die Öffentlichkeit , in welcher Weise sich Herr
Dernburg als Bankleiter bewährt hat . Allerdings war
er im Jahre 1907 nicht mehr Direktor der Darmstädter
Bank , aber das Geschäftsergebnis steht noch vollständig
unter dem Einfluß seiner Tätigkeit , denn die jetzige Bank¬
leitung mutzte sich im abgelaufenen Jahr fast ausschließlich
darauf beschränken , früher eingegangene Geschäfte abzu¬
wickeln.

Auf dtzr einen Seite erhält also der Kolonialminister
m Bundesrat ein genügendes

'Quantum Vorschußlorbee¬
ren, auf der andern Seite in der Darmstädter Bank -Bilanz
eine Zusammenstellung über das Ergebnis seines seitheri -

J gen Wirkens .
Ter Kontrast ist groß . Es ist aber interessant , etwas

näher darauf einzugehen , da es sich bei den Kolonialforde¬
rungen für die deutschen Steuerzahler immerhin um ganz
beträchtliche Summen handelt . Da wir die Gewohnheit
haben , Leute nicht nach dem zu beurteilen , was sie zu lei¬
sten versprechen , sondern was sie bis jetzt geleistet haben ,
so bietet uns die Bilanz der Darmstädter Bank ein dop¬
peltes Interesse .

Der Abschluß ist schlecht ; ungünstiger als die Bilanzen
aller andern Großbanken . Die Dividende wurde im Ver¬
gleich zum Vorjahr um 2 Prozent gekürzt .

Ein besonders ungünstiges Resultat ergab das ameri¬
kanische Geschäft , welches seinerzeit Herr Dernburg durch
eine persönliche Reise nach Amerika — genau wie kürzlich
nach den Kolonien — anknüpfte . Man pries damals die
Energie des Bankdirektors , der die weite Reise über den
Ozean nicht scheute, um sich zu orientieren — genau wie
letzt bei den Kolonien — . Bei seiner Rückkunft wurde
Herr Dernburg gefeiert und die Aussichten der neuen Ge¬
schäftsverbindungen in den glänzendsten Farben geschil¬
dert — genau wie heute bei den Kolonien — . Bei der
Bilanz müssen auf diese Geschäfte große Abschreibungen
vorgenommen werden — wahrscheinlich ebenso wie nach
einiger Zeit bei den Kolonien —.

Daß die Aktionäre der Darmstädter Bank einige Pro¬
zente weniger Dividende erhalten wie im vorigen Jahr
und daß ihre Aktien 20 oder 30 Prozent weniger wert
geworden sind, ist schließlich nicht schlimm . Viel unange¬
nehmer wäre es — und der Fall wird wahrscheinlich ein -
kreten —, wenn der deutsche Michel , der nun einmal das
Schwärmen nicht lassen kann , an seinem Geldbeutel ähn¬
liche Erfahrungen machen würde .

Ganz amüsant ist noch eine Episode , die man sich an
kt Börse erzählt : Bekanntlich hat Herr Dernburg, als
er das Kolonialministerium übernahm , seinen Besitz an
^lksien rc. verkauft , um — wie er sich ausdrückte — mit
weißer Weste dazustehen . Diesen Aktienbesitz hat die

Darmstädter Bank übernommen und ein Teil des Ver¬
lustes , den die Bank im Jahr 1907 erlitten hat , soll darauf
Mückzuführen fein , daß dieser Bestand inzwischen be¬
hütend an Wert verloren hat . Ein Beweis , daß eine
-lveiße Weste oft ganz einträglich ist , sofern nur der dazu¬
gehörige weise Kopf darüber sitzt.

08 .

Deutxhe Puiifik.
Bon der Berliner Märzfeier .

Bis 12 Uhr mittags am Mittwoch waren amtlich 5000
Besucher des Friedhofs verzeichnet . In der Mittagsstunde
futsandten die benachbarten Fabriken und Anstalten ihre
Arbeiter und Arbeiterinnen . Unter diesen befanden sich*wle junge Mädchen . Die Besucher mußten sich in einer

langen Kette ordnen ! Um 5 Uhr morgens hatte ein Ar
beitsloser eine rote Fahne an der Ecke der Garten - und
Schröderstraße gehißt . Sie wurde bald bemerkt und von
der Feuerwehr heruntergeholt .

Der Parteivorstand hatte seinem Kranz folgende In
schrift gegeben :

„ Es sollen eure Leichen nicht den Strom der Freiheit stauen ;
Den Strom , der seine Fesseln bricht in diesem Märzenstauen .'

Von den „Sozialdemokraten Groß - Ber
lins " war ein Kranz mit folgender Inschrift niedergelegt
worden :

„ Man hat mit höhnender Gewalt ein „ Niemals ! " schmetternd
sausgerufen ,

Und glaubt , der Volksgeist mache Halt vor Kanzler - oder
sKönigsstufen.

Doch keinem ist es noch geglückt , den Sonnenaufgang zu
sverhängen,

Die alten Mauern sind zerstückt , wir find das junge Volk,
swir drängen !

Die Schleife der „Roten Handlungsgehilfen
Berlins " zeigte die Worte : „Noch sind nicht alle Märze
vorbei !"

Auf der Schleife des Verbandes der sozial¬
demokratischen Wahlvereine hieß es :

„ Wir danken den teuren Blutszeugen , den glorreichen
Opfern im Heldenkampfe. Auch für uns strömte ihr Blut ,
und in unserer Brust erwacht der Schwur , ihres Todes würdig
zu leben ! " —

Tie Redaktion eines Anarchistenorgans hatte ihre
schwarze Schleife mit der Widmung : „Die Ehrlosen den
Ehrlosen " ! versehen und dabei die Worte des Reichs¬
anwalts Nagel zitiert , der jedes Vergehen gegen die
staatliche Ordnung als „ehrlose Handlung " bezeichnet hat .

Die Polizeischere arbeitete fleißiger als sonst . Mehr
als sechzig Bänder fielen ihr zum Opfer . Nicht zuge-
lasscn wurde unter anderem die Inschrift auf dem Kranz
der „F r e i en Turner der Schönhauser Vorstadt " :

„ Was ihr gesät am Märzentag ,
Es keimt, es sprießt , es blüht .
Ob 's wohl noch lange dauern mag,
Bis 's Volk die Ernte sieht?
Nun fliegt ein Kranz mit rotem Band
Auf eures Grabes Mitte ,
Doch eh' er auf den Hügel sank
Da ziehen schon die Wächter blank
Der Zstcht und fromme Sitte .

"

Auch Freiligrath mußte daran glauben , der Vers seines
Liedes „Die Revolution : „Und ob ihr von der hohen Stirn
— Das wilde Lockenhaar ihr schert" ! — wurde von der
Kranzschleife der Arbeiter des Kabelwerks Oberspree ab¬
geschnitten . Auf der Schleife des Verbandes der Ge¬
meinde - und Staatsarbeiter ließ man - nur die Worte
stehen : „ Empor zum Licht , in seinem Strahlenkränze
durchleuchtet 's tief die Finsternis " . . . Das übrige fiel
der Schere zum Opfer .

Unter den Schleifen herrschte die rote Farbe vor , doch
waren auch diesmal einige schwarz -rot - goldene Schleifen
zu bemerken . Seine eigentliche Märzfeier beging der
Freisinn freilich nicht im Friedrichshain — sondern in der
Vereinsgesetzkommission .

Die Scharfmacher gegen den „Simplicissimus ".
In der „Deutschen Arbeitgeber -Zeitung " lesen wir :

„ . . . Auch das Münchener „Witzblatt " — locus a non
locando , um ein bekanntes Zitat entsprechend zu variieren ,— der „Simplicissimus "

, der sich im Laufe der Jahre ganz
und gar zürn Parteigänger der revolutio¬
nären Bewegung entwickelt hat , ist in dieser Hinsicht
zu erwähnen . Neuerdings hat dieses Organ durch Her¬
ausgabe einer „Faschingsnummer "

, deren Inhalt alles
von der Redaktion bisher auf dem Gebiete der innerpoli¬
tischen Verhetzung Geleistete in den Schatten stellt , den Be¬
weis dafür geliefert , daß man gut tun wird , seine Lebens¬
äußerungen künftighin nicht mehr mit Stillschweigen zu
übergehen . Die Darbietungen der besagten Faschings¬
nummer im einzelnen zu beleuchten , dürfen wir uns er -
sparen . Von irgend welchem Humor ist dabei keine Rede
mehr . Es ist gehässige Verunglimpfung alles dessen, was
dem taterländisch Gesinnten lieb und teuer ist ; es ist das
Werk von Leuten , denen jeder Maßstab für das ästhetisch
und sittlich Zulässige längst verloren gegangen ist.
Die Simplicissimus -Helden glauben natürlich gerade auf
diese Weise am besten auf ihre Rechnung zu kommen ; sie
kennen ihr von der sozialdemokratischen Presse für die
gröbsten Effekte empfänglich gemachtes Publikum zur Ge¬
nüge . So kann man der Hamburgischen Regierung nur
dankbar dafür sein , daß sie den Vertrieb jener Faschings¬
nummer untersagt hat . Helfen kann das freilich nicht
viel , io lange in Bayern selbst die Ansicht obwaltet , daß

man sich in der Hauptstadt Bayerns ungestraft einer sol¬
chen Anpöbelung nicht nur anderer deutscher Regierungen ,
sondern aller vaterländisch gerichteten Elemente beflei¬
ßigen darf , wie sie fortdauernd von den Münchener so¬
zialdemokratischen Witzblättern ausgeht .

"
Der „Simplicissimus " darf Angriffe von dieser

Seite mit großer Befriedigung quittieren . Die Antwort
wird er übrigens nicht schuldig bleiben .

Standeswidrige Gefühle . Prinz Joachim Albrecht von
Preußen hat, wie die „Berl . Ztg . a . M .

" meldet , den Abschied aus
der Armee erhalten , ohne die Erlaubnis zum Tragen
der Uniform . Auch habe man ihm seinen persönlichen
Adjutanten , den Hauptmann v. Brandenstein , genommen, der
den Gardefüfilieren zugeteilt wurde . Der Grund zu dieser
Maßregel sei in den fortgesetzten Beziehungen des Prinzen zu der
Baronin Liebenberg-Sulzer zu suchen , die noch nicht geschieden
sei. Der Prinz habe Berlin bereits verlassen und werde im
Auslande leben. — Mit dem Prinzen Joachim Albrecht , der in
Liebe einer Frau (bürgerlicher Geburt ) anhängt , ist es erheblich
rascher gegangen, als mit dem Grafen Hohenau, der seine
Burschen mit Liebesanträgen verfolgte . Prinz Joachim ist schon
„ schäbiger Zivilist" und soll sich das Inkognito eines simplen
Herrn Meyer gewählt haben. Graf Hohenau trägt noch an den
Hosen die roten Generalsstreifen !

Auf Anregung der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung
der Geschlechtskrankheitenhat der Berliner Polizeipräsident dev
Versuch gemacht , den zum erstenmalc aufgcgriffeuen Mädchen
eine Liste von Aerzten einhändigen zu lassen, die sich zur un¬
entgeltlichen Behandlung dieser Mädchen bereit erklärt hatten .
Auf Grund der sehr günstigen Ergebniffe dieses Versuches soll
das Prinzip der freiwilligen Hilfeleistung unter Anlehnung an
den jüngst ergangenen Ministerialerlaß weiter ausgebaut und
auch in anderen Städten der Monarchie eingeführt werden
Man verspricht sich von dieser Neuerung eine Besserung der
Prostitutionsverhältnisse überhaupt , da sie gerade der sogenann-
ten geheimen Prostitution , der nach der bisherigen Praxis de»
Polizeibehörden nicht beizukommen war , zugute kommen wird.

Ausland .
Schweiz .

Das neue schweizerische Postgesetz . Zu dem vom schwei¬
zerischen Bundesrate ausgearbeiteten Entwürfe zu einem
neuen schweizerischen Postgesetz hat die Kommission des
Ständerats , die mit Ende letzter Woche ihre Beratungen
abgeschlossen hatte , wesentliche Abänderungen vorgeschla -
gen , die zwar den Wünschen des Publikums bei weitem
noch nicht entsprechen , aber denselben doch mehr entgegen -
kommen , als der bundesrätliche Entwurf . Für den Orts¬
verkehr soll das Postregal nicht allgemein zur Anwendung
kommen . Das Briefporto von 10 Cts . soll beibehalten
werden , eine Reduktion auf 6 Cts . wie vorgeschlagen , be¬
liebte nicht . Desgleichen bleibt auch die Drucksachentaxe
auf der bisherigen Höhe von 20 Cts . belassen , dagegen wird
die Zeitungstransporttaxe von 1 auf % Cts . reduziert .
Die Postanweisungstaxe von 15 Cts . soll sich auf Beträge
bis 50 Fr . statt nur bis 20 Fr ^ erstrecken . Auch im Post -
schekverkehr sollen einige kleine Taxreduktionen
eintreten .

Die Portofreiheit dagegen wird ganz wesentlich ein¬
geschränkt . Solche genießen Mitglieder der Bundesver¬
sammlung und deren Kommissionen während der Dauer
der Sitzungen : die Mitglieder der Kommissionen der Bun¬
desversammlung für den amtlichen Aktenwechsel unter sich
ferner die Behörden und Amtsstellen der Eidgenossenschaft ,
der schweizerischen Bundesbahnen , der Kantone , Bezirke
und Kreise , sowie die Aufsichtsbehörden der öffentlichen
Schulen für die in Amtssachen ausgehende Korrespondenz ,
die Gemeindebehörden , von : Staate errichtete oder aner¬
kannten Pfarrämter und Kirchenvorstände , Zivilstands -
und Betreibungsämter und die Geineindearmenbehörden ;
das im aktiven Dienst stehende Militär , die Behörden und
Dienststellen der Post - , Telegraphen - und Telephonver¬
waltung . Die Bestimmungen darüber , wer und was
portofrei im Sinne des neuen Postgesetzes sei , wird in
mehreren Artikeln eingehend detailliert ; die Neuerung der
Besoldungen des Postpersonals wird dem in Aussicht
stehenden allgemeinen eidgenössischen Besoldungsgesetze
Vorbehalten . Bei den Strafbestimmungen ist vorgesehen ,
daß die betrügerische Nachahmung geltender Postwertzei¬
chen mit Zuchthaus bestraft wird . Wer ohne Bewilligung
der Postverwaltung geltende Postwertzeichen nachahmt
oder wissentlich gebraucht , wird mit Gefängnis oder Geld¬
buße bestraft .

Auch der vorliegende abgeänderte Entwurf wird nicht
unveränderte Gesetzeskraft erhalten , denn das letzte Wort
hat die Bundesversammlung und das allerletzte das stimm¬
berechtigte Volk im Referendum .

h
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Dänemark.

Ein lukrativer Handel m »t Orden und Titeln wird in
Dänemark betrieben. Die „Stiftstidender " — Amtsblät¬
ter — von Aarhus und Aalborg brachten in voriger Woche
die sensationelle Nachricht , daß ein „Professor" und Kam¬
merassessor Saabye sich einer Reihe von Leuten zur Besor¬
gung von Titeln und Orden gegen hohe Bezahlung an-
biete. Um Tanebrogsritter zu werden, müsse man ihm
10 000 , um Etatsrat zu werden 20 000 bis 30 000 Kronen
zahlen. Ter Mann hat nun in einer höchst naiv abgefaß-
ten Erklärung zugestanden, daß er wirklich solche Geschäfte
betreibt , jedoch , wie er behauptet , im Interesse einer
philantropischen Gesellschaft . Er habe auch den Justiz -
niinister befragt , ob er damit einverstanden sei, wenn sol¬
chen Leuten , die sich jener Gesellschaft wohltätig erweisen
wollten, Orden oder Titel in Aussicht gestellt würden . Der
Minister habe aber erklärt , daß davon nicht die Rede sein
könnte. — Daß der Minister der Sache fern stehe, ist jedoch
kaum glaublich.

Die Aufdeckung dieses Ordens - und Titelschachers wird
wohl dazu beitragen , daß der in dieser Session von neuem
eingebrachte Antrag der sozialdemokratischenFraktion auf
Abschaffung jenes bunten Spielzeugs umsomehr Anklang
findet . Der Professor- und der Assessortitel Saabyes haben
übrigens mit wissenschaftlichen Qualitäten nichts zu tun :
den einen hat er sich in Italien , den anderen in Dänemark
„erworben"

. Der Mann handelt , außer mit Orden und
Titeln , mit Bruchbändern, Suspensorien und anderen Ar¬
tikeln der Krankenpflege, die er aus Deutschland bezieht.

England .
Gegen den Achtstundentag der Bergleute . Im eng¬

lischen Parlament wird es bekanntlich Ernst mit der gesetz¬
lichen Festlegung der achtstündigen Arbeitszeit für Berg¬
leute. Dies hat verschiedene Unternehmergruppen veran¬
laßt . dagegen Stellung zu nehmen. Dieser Tage waren
die Vertreter der Eisenbahn - und der Schiffahrtsgesell¬
schaften beim Minister des Innern Gladstone und be¬
schworen ihn, den Entwurf nicht Gesetz werden zu lassen .
Die Kohlen würden um 1,50 Mk. bis L Mk. pro Tonne
im Preise steigen und Eisenbahn - und Schiffahrtsgesell¬
schaften würden bankrott gehen. Der Minister versicherte ,
daß bei einer Reform die Interessen der Industrie sicher
berücksichtigt würden , er meinte aber doch, daß von einer
solchen Preissteigerung , wie angegeben, durch die Einfüh¬
rung des Achtstundentages nicht im entferntesten die Rede
sein könne.

vaaircde Politik.
viel Lärm «m nichts.

Der Verleger der „Konstanzer Zeitung ", Herr Otto
R e u ß , ist von der Leitung des liberalen Vereins in
K o n st a n z zurückgetreten. Das gibt nun der Zentrums -
presse Anlaß zu allerhand Betrachtungen . Der „Frei¬
burger Bote" meint : „Der Rücktritt des Herrn Reuß von
der Vereinsleitung hängt vielleicht zusammen mit der
Sonderstellung , welche die „Konstanzer Zeitung " gegen¬
wärtig einnimmt . Dieselbe protestiert nämlich gegen das
Zusammengehen der Nationalliberalen mit den Sozial¬
demokraten. " Sie zieht aus dem Verhalten des Herrn
Reuß die Schlußfolgerung :

Wenn Reuß jetzt am anderen Strange zieht, so scheinen
dafür zwei Gründe maßgebend zu sein : 1. glaubt er. da»
Liebäugeln mit der Sozialdemokratie mache den LiberaliS-
inu» bei der Landbevölkerung unbeliebt und 8. möchte er sich
nicht von seinem Freund und Gönner , dem Minister von Bod-
man . trennen . ES liegt manchmal an Kleinigkeiten !

Ganz recht. Und kleinlich verfährt in diesem Fall wie-
der einmal die Zentrumspresse . Für sie ist dieser Rück¬
tritt des Herrn Reuß ein neuer Beweis , daß innerhalb der
Nationalliberalen das Liebäugeln mit der Sozialdemo¬
kratie — wir merken davon gar nicht viel — verurteilt
werde. Besonders die Landbevölkerung nehme daran An-
stoß . Dabei hat gerade die Landbevölkerung im Jahre
1905 das Grotzblockbündni » bei den Stichwahlen glanzend
befolgt. Das beweist , welcher Wert solchen Behauptungen
beizulegen ist. Man kennt ja sattsam die Angst der Zen-

Zwischen den Zelten.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .

L9 ) ■■ ■■ (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Die Inquisition richtete sich frei auf .
„Mein Herr , ich habe ihn nicht gesehen — aber ich habe

seine Stimme erkannt .
"

„Also er war doch da ?"

„Er war da , ich ging ziemlich nah« an ihm vorüber und
hörte ihn halblaut sprechen ."

„ Wo befand er sich denn?"

„Dort , wo er gefunden worden ist," rief das junge Mäd¬
chen, plötzlich wie in Furcht und Entsetzen zusammenschaudernd.

„Woher wissen Sie denn, wo er gefunden worden ist ? "

„Ich war mit Fanny , als wir aus der Stadt zurückkehrten,
einen Augenblick dort — da zeigte man uns den Fleck."

„Er stand mit dem Rücken nach der von den Wugen ge-
bildeten Lücke ? "

„Das weiß ich nicht . Ich sah nur den Schatten und ver¬
nahm die Stimme ."

„Konnten Sie ihn denn an der Stimme erkennen?"

„Unter Tausenden heraus würde ich sie vernehmen — sie
ist mir leider in zu wenig erfreulicher Erinnerung ."

„Henry Morson sprach also mit einer zweiten Person ?
Wer war da« ? "

„Ich weiß e» nicht .
"

„War es eine Frauensperson ?"

„Ich habe mich nicht nach ihr umgesehen, ich sah nur zwei
Gestalten und als ich die Stimme MorsonS unterschied, flüchtete
ich wie ein gehetztes Wild über den Platz . Dabei mag ich wohl
das Kämmchen eingcbüßt haben.

"

„War die Frauensperson etwa die blaue Dame ? "
Ottilie wandte das Antlitz ab . Nach einer Pause , während

lvelcher sie nachzudenken schien, entgegnete sie : „WaS für eine
blaue Dame ? "

„Die , mit welcher Sie am Nachmittage zusammengetroffen
sind," rief der Affesior erregt . „Sie wisien, wen ich meine?"

„Ja ."

trumspresse vor der etwaigen Erneuerung des Großblock -
bündnifseS und deswegen müssen alle Dinge — auch der
Rücktritt des Herrn Reuß muß dazu herhalten — nach
dieser Richtung hin verwertet werden. Mit Recht sagte
die „Landeszeitung " in einem recht verständigen Artikel
ani Dienstag :

Warum nun diese » Geschrei de» Zentrums vom Groß ,
block ? Das sollte doch klar sein. Weil die Wiederholung
einer Wahltaktik, wie sie der „ Grotzblock" des Jahres 1905
einhielt , daS Zentrum abermals um die Früchte seiner jahr¬
zehntelangen Wühlarbeit bringen könnte, deshalb muß mit
allen Mitteln — und das Zentrum ist ja bekanntlich nicht
wählerisch — versucht werden, sie zu vereiteln . Wie kann daS
geschehen ? Die ZentrumSführer rechneten also : In den libe-
ralen Reihen sind naturgemäß Leute , denen daS Zusammen¬
gehen mit der Sozialdemokratie , sei 's auch nur für einen
Wahlgang , höchst unangenehm ist. Je mehr wir nun über die
Unmoral und die Schändlichkeit der Grotzblocktaktik zetern ,
desto unbehaglicher wirdS diesen Leuten . Sie werden ver¬
suchen , in ihrer Partei mit ihrer Meinung durchzudringen,
werden andere , die bisher nichts in dem taktischen Zusammen¬
gehen mit der Sozialdemokratie fanden , stutzig machen . ES
wird so Verwirrung und Unsicherheit in die liberalen Reihen
kommen . Also schreien wir so lange „Nieder mit der Groß¬
blocktaktik", biS die verblüfften Liberalen eS selbst glauben .
Und sic werden eS um so eher glauben , wenn es uns gleich,
zeitig gelingt , Stimmungen und Strömungen in den oberen
Regionen als Pressionsmittel zu gebrauchen.

So liegen die Dinge tatsächlich und das Zentralorgan
der nationalliberalen Partei , die „Landeszeitung "

, hat zu
wenig Einfluß , um der vorstehend skizzierten Idee inner¬
halb der eigenen Partei Einfluß zu verschaffen . Es
herrscht nämlich zurzeit wieder ein greuliches Durchein¬
ander in der liberalen Presse. Man kann sie ungefähr wie
folgt wiedergeben:

Für den Großblock : Gegen den Großblock :
„Badische Landerzeitung ", „Konstanzer Zeitung ",
„Badische Nachrichten" , „Ortenauer Bote",

„ Heidelberger Zeitung ".
Im Zentrumslager dagegen volle Einmütigkeit und

der „Beobachter" ist tonangebend.
Das eine oder das andere.

Zur Rede des Herrn v . Bodman über die A r b e i t S -
kümmern sagt der „Mannheimer Generalanzeiger " :

Herr von Bodman ist weder ein psychologisches Rätsel ,
noch eine komplizierte Natur . Er ist ein klarer , nüchterner
und zielbewußter Politiker und Staatsmann . Nicht in der
Versagung ihrer durch die Verfaffung garantierten Rechte
sieht er den Kampf gegen die Sozialdemokratie , der er viel¬
mehr ihre Rechte im breitesten Umfange und vollem Matze
zugesteht. Er kämpft gegen di« Partei des Umstürze», indem
er ihr die Grundlagen ihrer Agitation zu entziehen sucht , in¬
dem er, soweit es an ihm ist, den Arbeiter in seiner Lebens¬
haltung zu heben, indem er ihn gegen Arbeitsverlust sicher zu
stellen sucht und indem er ihm weitere Rechte verschafft. Kurz
sein GefechtSfeld liegt auf dem Gebiete der Sozialpolitik .
Damit kommt er der Sozialdemokratie nicht entgegen, son¬
dern er nimmt ihr den Wind auk den Segeln . Mauchen mag
die Rede de» Ministers über die Arbeitskammern und die
Arbeitslosenfürsorge verwundert haben : eS waren aber nur
die , welche in Bodman den Reaktionär sehen und sich nun
wundern , datz mvn liberal sein kann, auch wenn einem der
Kampf gegen die Sozialdemokratie oberster Leitstern ist.

Das ist blanker Unsinn. Wer wahrhaft liberal ist, be¬
trachtet den Kampf gegen die politische und wirtschaftliche
Reaktion als seine Hauptaufgabe . Was ihm an der
Sozialdemokratie nicht gefällt , kommt demgegenüber gar
nicht ins Gewicht . Auch Herr v . Bodman kann diesen
Kampf gegen die Sozialdemokratie nicht führen , ohne den
Forderungen unserer Partei entgegenzukommen. Tut er
das in einer Weise , wie am vorigen Dienstag , söhnen wir
uns mit s e i n e r Bekämpfung gegen die Sozialdemokratie
schon aus . Korrigieren die T a t e n der Herrn v . Bodman
seine Reden, gut , wir fahren dabei nicht schlecht . Wir haben
ihm in der Frage der Arbeitskammern unsere Anerken-
nung nicht versagt und hoffen sogar, daß wir noch öfters
in diese angenehme Lage kommen .

«Wer ist jene blaue Dame und in welcher Beziehung stehen
Die zu ihr ?"

„Unsere Begegnung war ein Zufall . Wir sprachen nur
einige gleichgültige Worte," stammelte Ottilie , sich mit der Hand
in offensichtlicher Verlegenheit über die Stirn fahrend.

„DaS weiß ich besser, Fräulein Hilpert — wer ist die
Dame ? Sie haben Sie Du genannt — waren also vertraut
mit ihr !"

Ein kurzer Kampf spiegelte sich in den Zügen der Be.
fragten wider. Bald jedoch schien sie sich über ihr Verhalten klar
zu sein . Mit fester Stimme antwortete sie :

„ Ich werde auf diese Frage nicht antworten , mein Herr ."

„Warum nicht ? "

„Auch darüber kann ich mich nicht erklären ."

„Fürchten Sie » sich zu schaden , wenn Sie e» tun ?"

. Ottilie erwiderte nur eintönig : „Vielleicht," dann starrte
sie wieder wie vorher vor sich nieder.

„Oder geschieht e» aus Schonung für die blaue Dame ?"

„ Ich bitte Sie , den Gegenstand nicht weiter zu berühren .
Ich darf und will nicht darüber sagen."

„Gut , ich kann Sie nicht zwingen. Doch datz Sie die Dame
kennen , geben Sie zu ? "

„Ja .
"

„Also diese Dame war eS , welche Sie abend» mit Morson
zusammen erblickten ?"

. Da» habe ich nicht gesagt," erklärte Ottilie voll Eifer .
„Sie war e» nicht ? "

„Ich weiß überhaupt nicht , ob e» — nein , ich will mich
hierüber nicht auSlasien , da» ist da» wichtigste . Ich glaube,
eS ist mein Recht , dies zu tun , da ich al» Beschuldigte vernommen
werde.

„Allerdings ist e» das," versetzte Krüger kalt. „Sie scheinen
so genau zu wissen , was für Rechte Ihnen zustehen, daß man
fast auf die Vermutung kommen möchte. Sie hätten schon vor
Gericht gestanden."

Ottilie schwieg.
„Sie haßten den Toten ?" nahm der Afleffor nach längerem

Nachdenken sein Verhör wieder auf .
„ Ich haßte ihn nicht , er war mir nur gleichgültig.

"

_ Seite 2.
Unter der Landbevölkerung

hat die sogen . Landwirtschaftsrede des Gen. Kolb allent¬
halben Anerkennung gefunden. Wir erhalten täglich dies¬
bezügliche Zuschriften aus unseren! Leserkreise , die wir
aus Raummangel nicht wiederzugeben in der Lage sind
Wir wollen uns auf der anderen Seite auch nicht der Ge¬
fahr anssetzen , datz gewisse Leute behaupten , man fände
die Rede nur um deswillen gut , weil sie ein Redakteur des
„Volksfreund " gehalten haben. Wir stellen fest, daß Gen
Kolb zurzeit nicht iu der Redaktion unseres Blattes sitzt
daß ihn seine Landtagsgeschäfte vollauf in Anspruch neh^
me» . Das sei auch jenen Leuten vom Schlage des „Mann-
heimer Generalanzeiger

" gesagt, die jüngst den Gen. Kolb
für den Artikel : „Ern Gottesgnädling hingerichtet" ver¬
antwortlich machten . Damit hatte Kolb nicht das mindeste
zu hm . Wer für die Redaktion preßgesetzlich und moralisch
verantwortlich ist , daS kann täglich am Kopfe unseres
Blattes nachgelesen werden.

Bettelbriefe .
An die falsche Adresse geraten ist Herr Pfarrer

S -sti lenke in Berlin , der an einen Parteigenossen in
Oberkirch folgenden Bettelbrief richtete :

Berlin , den 15. Februar 1908 .
Lieber Leser ! Herzensgute Leserin !

Die äußerste Not treibt mich zu Dir . Ich habe eine Kirche
gebaut . Die anliegende Schrift zeigt Dir , wie notwendig
sie war . Dieselbe ist ohne »reine Schuld teurer geworden
als sie sollte . Dazu kommt, daß ich für Straßenanliegergelder
am 1. Januar an die Stadt Berlin 50 000 Mk. bezahlen mußte.
Du kannst Dir nicht denken » in welchen Sorge » ich stecke. O
ich bitte Dich hilf mir , ich erliege fast vor Kummer . Einst
haben die Bewohner von Betlehem dem Heilande ein llnter-
kommen verweigert . Jedes Kuäblein unter 2 Jahren mußte
unter de» HerodeS Schwert sterben. Den hl . Petrus bat der
Heiland selbst , ihm sein Schifflein zur Predigt zu leihen.
Zum Lohne hat ihn Gott zum Apostel berufen . Sieh« ich
komme auch im Namen Jesu . Nicht für mich, für ihn bettle
ich. O weise mich nicht zurück ; er der den hl. Petrus so lohnt,
wird auch Dich nicht vergessen . O bitte , bitte leihe wir
Deine Hilfe.

Mit freundlichem Gruß Dein dankbar ergebener
Pfarrer Sch lenke , Dorkstraße 88/80.

Der Inhalt des Briefes sowohl wie ditz Schreibweise
de§ Herrn Pfarrer , der anscheinend mit dem gesamten
Schwarzwald „Schmollis " gema' ;t hat , ist zu interessant ,
als daß wir den Brief dem Papierkorb einverleiben wollen .
Wir empfahlen dem Adressaten, folgende Antwort nach
Berlin zu schicken :

Oberkirch , .
Lieber Pfarrer Schlenke, herzensguter Seelenhirte !

Deinen Brief habe ich erhalten . Daß Dich die äußerste
Not zu mir treibt , glaube ich. .rnsonsten würdest Du wobl
nie zu mir kommen. Wenn Du trotz Deinem „DalleS" eine
Kirche in Berlin gebaut hast , so habe ich daS zu meinem nicht
geringen Leidwesen nicht verhindern können. Du darfit mir
glauben , vor d e m Unglück hätte ich Dich gerne bewahrt . Daß

» diese Kirche nicht notwendig war , geht schon dar««»
hervor, daß die Berliner solche nicht selber zahlen wollen .
Und wenn Du jetzt in Gorgen steckst und fast vor Kununer
erliegst (wird aber wohl nicht so schlimm sein ! D . Red .), ft
ist daS Deine Schuld . Wir in Oberkirch bauen erst , wenn
wir das nötige Geld dazu haben.

UebrigenS noch eines : Ich brauche jetzt mein Geld ft
notwendig für viel wichtigere Dinge . Deine Partei hat näm¬
lich durch die Zollpolitik die Lebensmittel derart ver¬
teuert , datz die armen Leute gegenwärtig nicht wissen , wie
sie daS notwendige Geld für Brot und sonstige Nahrung auf¬
treiben sollen . Und daß Deine Partei mit der Not von uni
armen Leuten kein Mitleid und Erbarmen hat und den jetzi¬
gen unerhörten Zustand aufrecht erhalten will, ist eigentlich
nicht „ christlich". Sorge also dafür , da» eS recht bald ander»
wird.

Mit freundlichem Gruß Dein Dir nicht dankbar ergebener

Sozialdemokrat .

„Er verfolgte Sie mit Anträgen und Werbungen ? "

„Und da sie nichts von ihm wissen wollten, zeigte er fia
gehässig und machte Ihnen dar Leben sauer , wo er nur konnte ! '

„Das tat er allerdings .
"

„Sie fühlten sich nicht wohl bei der Truppe ? "

„Ich war unglücklich zum Sterben .
"

„Weshalb ? "
Ottiliens Lippen verzogen sich wehmütig.
„Sie könnten nicht so fragen , mein Herr , weirn Sie wüßte*

— doch da» gehörte nicht hierher ."

„E» gehört wohl hierher , Fräulein Hilpert . Sie wollt«
sagen : wenn Sie wüßten , was ich einst und was ich dort war
— Sie spielten auf Ihre Vergangenheit an ."

«ES mag fein ."

„Sie haben über dieselbe bisher ein geheimnisvolle *

Schweigen bewahrt , selbst gegen Ihre Freundin Rosa. Wollen
Sie sich nicht endlich zur Offenheit entschließen? Wa»
Sie gewesen ? Und wie sind Die in diese Lage geraten ? Kur
wo Aufrichtigkeit ist, da ist auch Hilfe und Rettung !"

„Reden Sie , Tillh," drang jetzt auch Fanny , die «ufm«rkftn>

lauschend dageseffen hatte , in sie. „Es ist zu Ihrem Beste« "

ich fühle es — Sie haben mir erklärt , Sie würden mir «*»
mitteilen , sobald Sie sich einigermaßen beruhigt hätten —
Sie den rechten Augenblick den gegenwärtigen sein !"

Ottilie wandte sich mit tränenvollen Augen zu der cdl«

jungen Dame, blickte sie durch den feuchten Schleier hindurch
einem Blicke innigster Dankbarkeit an und sagte dann sanft, aber
entschlossen :

„Ihnen hätte ich mich anvertraut , Fanny — nun kann B
eS nicht ! Verdammen Sie mich deshalb nicht. Sie werden
Gründe billigen, wenn ich sie Ihnen enthüllen könnte , davon ow

ich überzeugt !" .
„Nun wohl, Sie müssen am besten wissen , waS Sie tun,

nickte Fanny teilnahmsvoll . „Ihr Blick besticht mich stets
von neuem — aber was haben Sie auf diese furchtbare AnklaZ*

zu antworten ?"
„Daß ich nichts mit der Tat zu schaffen hgbe, " rief Ottibr-

indcm sic wie zum Eide die rechte Hand cmporhob . (Forts , s-1 .
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Unberechtigter Kampf gegen die Anarchisten. Eine in
Ma n n h e i m von den Anarchisten zur Feier des 18 . März ein
berufene öffentliche Versammlung wurde verboten . Eine
Versammlung des dortigen Anarchistenklubs versiel der polt
zeilichen Auslösung.

Die Arbeiterausschüffe der Haupt - , Betriebs - und Tele¬
graphenwerkstätten Badens treten nunmehr am Montag ,
den 2 3 . März , vormittags halb,9 Uhr, zu der gemeinsamen
Sihun ^ usammen . Die Sitzung findet in D u r l a ch im Spcise-
saal detzneuen Betriebswerkstätte statt . Zur Beratung gelangt
die neue Arbeitsordnung .

Waldkirch , 17. März . Die Artikel des „Breisgauer VolkS-
blattes " werden im Verlage der „ Freiburger Tagespost" gesetzt
und nach dem Druck dort wandern sie nach Waldkirch . Zwischen
hinein haben aber auch die hiesigen Zentrumsmenschen das Be-
dürfnis , ihre politische Weisheit glänzen zu lasten. Dabei tut
sich insbesondere der t L.-Korrespondent hervor. Die jedem
einzelnen Sozialdemokraten aus dem Herzen gesprochenen Aus¬
führungen des Gen . Kolb zur Landwirtschaft in der zweiten
badischen Kammer sind diesem Herrn in die Glieder gefahren
und er beschäftigt sich in Nr . 63 genannter Zeitung in längeren
Ausführungen damit .

Recht so ! Leider wird der „Volksfreund " in ländlichen
Kreisen wenig gelesen und uns wäre es nie gelungen , für
unseren Genossen die Reklame zu machen , die ihm das Blättchen
zuteil werden läßt . Wir wollen nämlich jetzt verraten , daß der
Arbeiter-Wahlverein in seiner letzten Monatsversammlung be-
schloffen hat , Genosten Kolb für eine Volksversammlung als
Redner zu gewinnen und spricht solcher an einem Sonntag
im April in Waldkirch. Wir hoffen gerne, daß das «B. V .

"
sich zwischenzeitlich recht viel mit Gen . Kolb beschäftigt, denn je
intensiver das Blättchen für uns Reklame macht, um so besser
wird unsere Versammlung besucht werden.

vernbukg; Woniaiprsgramm.
(126. Sitzung.)

* Berlin » 19. März.
Die Beratung des Etats des Kolonialamts und der dazu ge¬

hörigen Vorlagen wird fortgesetzt .
Abg . Erzberger ( Zentr . ) : Der Statssekretär habe sich in

seinem Programin auf den Standpunkt derjenigen Kolonial¬
politik gestellt , die das Zentrum von jeher betrieben hätte .
(Heiterkeit. ) Man habe jetzt ein bestimmtes Programm . Pas
bisherige System sei ein System der Systemlosigkeit gewesen .
Hätte das Zentrum seinerzeit nicht so beharrlich Mißstände in
den Kolonien aufgedeckt , so würden die Vertuschungen wohl noch
fortdauern . Das Zentrum habe die Darlegungen des Staats -
sckretärs mit dem Gefühl der Genugtuung entgegengenommen,
das jede Partei habe , die sehe, datz die Regierung sich ihre
Grundsätze aneigne . Seine Freunde hätten stets nationale Poli .
tik getrieben. (Heiterkeit , sowie im Zentrum ostentative Bravo¬
rufe. ) Der Staatssekretär habe die Wahrheit über die Kolo¬
nien mitgeteilt und dafür solle man ihm danken . Tatsächlich
stehe das System Liebert im Gegensatz zum System Dernburg ,
das habe gestern der Staatssekretär klar ausgesprochen. Wie
groß die Gegensätze in der Politik der Negerbehandlung seien,
das habe der Petersprozeß in München klargestellt. Dernburg
mit seiner Neger erhaltenden Politik habe zweifellos die über¬
wiegende Mehrheit des deutschen Volkes auf seiner Seite . Als
einen Mangel de? Dernburgfchen Programms sehe er an , daß er
in demselben die Worte Kultur und Ethik gar nicht gebraucht
habe. Seine Freunde meinten , daß ein Volk ohne religiöse Er¬
ziehung auch wirtschaftlich auf die Dauer nicht hoch kommen
könne. Der Eingeborene sei ein Mensch , ausgestattet mit un¬
sterblicher Seele . ( Zwischenrufe, auch von den Tribünen , worauf
der Präsident Graf Stolberg sich zu der Aeußerung veranlaßt
sieht : Ich muß die Tribünen auffordern , jedes Zeichen des
Beifalles oder Mißfallcs zu Unterlasten. Ich würde sonst die
Tribünen räumen lasten. ) Redner bezeichnet weiter als Auf¬
gabe des Statssekretärs , die Verbreitung des Christentums in
den Kolonien zu fördern .

Abg . Dr . Müller -Meiningen (freis . Vp . ) erklärt , eS herrsche
hier unzweifelhaft eine gewiste Nervosität über das Eingreifen der
Journalisten -Tribüne , aber man könne es verstehen, daß auch
die Herren durch die alles Bisherige übersteigenden Anforde¬
rungen der letzten Zeit nervös geworden sind . Er sei ausdrück¬
lich gebeten worden, zu erklären , daß es sich nur um die Takt¬

losigkeit eines Einzelnen handle , aber die Preste entschieden gegen
die Verallgemeinerung protestiert , mit der man gegen sie vor -
gcht . Redner bespricht dann die Zentrums -Resolution auf Schaf¬
fung erhöhter Rechtsgarantien für die Eingeborenen. Die
Prügelstrafe müsse möglichst eingeschränkt werden. Der Redner
begründet dann die freisinnige Resolution auf Trennung von
Justiz und Verwaltung . Das System des Staatssekretärs in
rechts- und wirtschaftspolitischer Beziehung hielten seine Freunde
für richtig. Sie wollten nicht die konfessionelle Verhetzung nach
Afrika übertragen und da befremde auch die Aufhebung der Re¬
gierungsschule in Dar -es-Salaam .

Staatssekretär Dernburg führt hinsichtlich der Rechtspflege
aus , er faste seine Aufgabe auf diesem Gebiete durchaus nicht
dahin auf , daß die Schwarzen für ewige Zeiten ihr eigenes
Barbaren -Recht behalten sollten und darnach beurteilt werden
müßten . Ehe aber darin eine Aenderung eintreten könne , werde
es lange dauern . Die beiden Resolutionen Hompesch und Ablaß
sehe er jedenfalls als eine wertvolle Unterstützung seiner Be¬
strebungen an , unsere Kultur in unsere Kolonien zu verpflanzen.
Die Tätigkeit der Missionen müßten getrennt bleiben von denen
der Verwaltung . Zum Schluß berührt der Staatssekretär noch
finanzielle Fragen , besonders die Finanzierung der Bahnen und
die Kolonial-Anlehen. Er betont die Notwendigkeit, die kolonialen
von den Reichs -Anlehen zu trennen . Dadurch würden bei den
Kolonial-Anleihebesitzcrn auch Interesse und Verständnis für die
Kolonien gefördert .

Abg . v. Treuenfels ( kons. ) begründet eine Resolution be¬
treffend ein Denkmal für die in Südwcstafrika Gefallenen.

Staatssekretär Dernburg benutzt die Gelegenheit, um fol¬
gendes mitzuteilen : Eine heute Mittag von Oberstleutnant von
Estorff eingetroffene Depesche meldet :

Am 16. ds. Mts . hat ein Gefecht mit Simon Cooper in
der Wüste Kalahari stattgefunden . Vom Feinde 58 Mann tot.
Auf unserer Seite fiel Hauptmann von Erker, Leutnant Et-
tinger und 12 Mann , schwerverwundet 9 Mann , leicht ver¬
wundet 3 Offiziere und 9 Mann . 430 Weiße und 2 Ma¬
schinengewehre waren von zwei verschiedenen Punkten aufge-
brachen und vereinigten sich am 11 . Am 15 . wurde Simon
Coopers Aufenthalt erkundet und am 16. wurde er erreicht.
Hauptmann Grüner übernahm das Kommando. Der Feind
wurde in zwei Stunden von Stellung zu Stellung geworfen
und wir gingen in ununterbrochenem Angriff gegen ihn vor ,
bis er seinen verzweifelten Widerstand aufgab und in regel¬
rechter Flucht auseinanderlief , wobei er eine kleine Herde
Vieh und Pferde zurückließ. In dem tapferen hervorragenden
Hauptmann von Erker verlieren wir einen der besten und
tüchtigsten Offiziere . Die Anstrengungen waren sehr schwer.
Nach vier Tagen konnte zum erstenmal abgekocht werden. Die
Witterung war heiß und trocken. Simon Cooper ist schwer
geschädigt , aber noch nicht völlig besiegt .

(Bewegung. ) Im Interesse dieser braven Leute bitte er, der
Resolution Treuenfels zuzustimmen. (Bewegung.)

Erbprinz Hohenlohe-Langgnburg ( Rp.) widmet den gefalle ,
neu Afrikanern einen warmen Nachruf und verbreitet sich dann
über die früheren Schwierigkeiten der Kolonial -Verwaltung und
empfiehlt Zentralisation der Verwaltung . Redner fordert weiter
Aufhebung des Verbots für Beamte , Boden in ihrem Bezirk zu
erwerben.

Vizepräsident Kämpf erklärt , er glaube dem Gefühl des
Hauses Ausdruck zu geben, indem er das HauS auffordere , sich
zu Ehren der gefallenen tapferen Offiziere und Soldaten sowie
aller derer , die in früheren Kolonialkämpfen ihr Leben gelassen
hätten , sich von den Plätzen zu erheben.

Abg . Eichhorn ( Soz . )
kommt auf die an die Journaliftentribüne gerichtete Rüge des
Präsidenten zurück und erklärt : Der Kollege Müller -Mei¬
ningen hat sich bereits veranlaßt gesehen , die Preste zu recht¬
fertigen . Ich meine , der Anlaß war wirklich nicht so schlimm ,
daß er ein solches Vorgehen notwendig machte . Wenn die Herren
auf der Journalistentribüne mal etwas laut werden und von
ihren Gefühlen hingerissen werden , sollten wir nicht so engherzig
und kleinlich sein, das tragisch zu nehmen. Wir sind ja auch
nicht unfehlbar . Die Herren Journalisten da oben auf der Tri -
büne, die schwer zi/arbeiten haben , können sich auch ein politisches
Urteil erlauben . Inzwischen war bekannt geworden, daß Herr
Gröber kurz bevor während der Erzbergerschen Rede Präsident
Stolberg seine Mahnung an die Journalistentribüne richtete , in

den Saal gerufen hatte : das sind wieder dieselben Saubengel
wie neulich . Die Folge davon war ein dem Präsidenten durch
eine Deputation übermittelter Protest . ) Eichhorn verteidigtdann die ablehnende Haltung der Sozialdemokratie geaenüber der
Kolonialpolitik und weist auf die neuesten Opfer der kolontale«
Unruhen hin. Die Soldaten draußen sind niemals von uns be¬
schimpft worden. Es ist direkt unwahr , wenn der Abg . v. Treuen-
fcls sich hier hinstellte und das von uns behauptete. Wir haben
immer unseren tapferen Soldaten Anerkennung gezollt , denn sie
sind ja Fleisch von unserem Fleisch und gehören zum größten
Teil unserem Stande an . Wir haben aber die Pflicht , dafür
zu sorgen, daß das Leben unserer Soldaten nicht leichtfertig aufs
Spiel gesetzt wird , und das ist geschehen durch das frühere Sy¬
stem, wo die Farmer die Eingeborenen nicht genug beachtet
haben. Es mutz dafür gesorgt werden , daß mit der Ausbeutungs -
Politik ein Ende gemacht wird , und daß wir den Eingeborenen
wirklich einen gerechten Schutz zu teil werden lasten. Man muß
die Neger mit Rechtsgarantien umgeben, damit sie nicht Aus¬
beutungsobjekte für die Farmer werden , die heute vielfach
Sklavenhalter find . Es muß für beffere sanitäre Verhältniffe
gesorgt werden und eine Befferung in den Wafferverhältniffen
herbeigeführt werden. Die Neger sind das wertvollste Aktivum
unserer Kolonien und sie müssen daher erhalten werden. Von
diesem Gesichtspunkt aus mutz allerdings der Erlaß des Gene¬
rals v. Trotha , der eine Ausrottung wollte, aufs schärfste ver¬
urteilt werden. Einen Widerspruch muß ich bei dem Staats¬
sekretär konstatieren. Vor den Wahlen wurde alles in den
Kolonien im glänzendsten Lichte geschildert, heute ist der Staats¬
sekretär nicht mehr so optimistisch . Er erklärt selbst , daß eS noch
einige Jahre dauern werde, ehe die Kolonien für daS Mutterland
wirklich Nutzen bringen werden . Der Staatssekretär Dernburg
scheint ja im Gegensatz zu der Taktik des Generals v . Trotha
die Absicht zu haben, die Soldaten draußen in Südwestafrika für
die Fortpflanzung der Eingeborenen nutzbar zu machen . DaS
Bestreben, die Eingeborenen immer mehr als Objekt der AuS-
Nutzung zu betrachten, wird so klar und deutlich, daß der Kollege
Arning , der lange in Afrika war und sich gewiß sehr vorsichtig
ausdrückt, gesagt hat , wir wollen die geistige Entwicklung der
Neger fordern , aber nur so weit , als sie unseren Interessen nicht
widerspricht. Sonst sagen die Herren immer , sie wollen Kultur¬
politik treiben . Der Kollege Arning hat aber jetzt in seiner Offen¬
heit die Kulturmaske gelüftet . Die bürgerlichen Parteien haben
die Kolonialpolitik bisher immer nur unter dem Gesichtswinkel
der schrankenlosen Ausbeutung betrachtet . ( Widerspruch.)

Abg . Paasche (natl .) dankt den Konservativen für die von
ihnen im Austrage Treuenstls gegebene Anregung . Das HauS
könne nur mit Genugtuung anerkennen , was unsere Truppen
in Afrika für die Ehre des deuffchen Namens getan.

Präsident Graf Stolberg : In den letzten Tagen sind mehr¬
fach Zeichen des Mißfallens von der Journalisten -Tribüne aus
gefallen. ES ist dies von hier aus zu wiederholten Malen ge¬
rügt worden. Ich will aber noch einmal darauf aufmerksam
machen , datz ich im Wiederholungsfälle genötigt sein würde , die¬
jenige Tribüne , von der solche Störungen ausgehen , räumen ,
zu lasten. Wenn ein Mitglied des Hauses gegenüber solchen
Störungen einen von mir übrigens nicht gehörten unparlamen¬
tarischen Ausdruck gebraucht hat , so bedauere ich dies.

Auf diese ungenügende Erklärung verließe«, während der
Staatssekretär das Wort »ahm, sämtliche Journalisten die Tri¬
büne unter Hohngelächter im Zentrum und versammelten sich
im Lesezimmer des Reichstags . Sie beschlossen eine Erklärnng ,
die von einer Deputation dem Präsidenten überreicht werden
solle, in der sie ausdrücken, daß, falls ihnen keine Genugtuung
gegeben werde, sie sich jeder weiteren Berichterstattung enthal¬
ten würden . Dieser Erklärung schloffen sich sämtliche anwesen¬
den Journalisten , Mitglieder sämtlicher Parteien , an.

Im Reichstage sprachen noch Dernburg und Erzberger .
Dann wurden sämtliche Resolutionen angenommen und der Er¬
gänzungs -Etat der Budgetkommission überwiesen. Morgen
1 Uhr Fortsetzung.

stur der Partei.
Der neue Landesvorstand .

In der gestrigen Generalversammlung des Sozial¬
demokratischen Kreisvereins in Mannheim wurden die
Genossen Geis , Hahn , Lintz , Pfeiffle und Schäfer

rief Ottii^ '

( Forts , f .) .

€ itt Bund adeliger Urninge.
Der im Prozesse Schulenburg contra Aram verlesene Brief

hat folgenden Wortlaut :
Sehr verehrter Graf !

Euer Hochgeboren bitte ich , einem in gleicher Weise veran¬
lagten StandcSgenossen zu gestatten, seine Ideen über einen
Zusammenschluß der adeligen Urninge in folgendem zu ent¬
wickeln :

Zur Erklärung jedoch, datz ich so mit der Tür ins Haus falle,
bemerke ich, daß der Doktor Hirschfeld in Charlottenburg , der
intelligente Vorsitzende des W . H . Komitees, mit dem ich mich,
nachdem ich erst lange Zeit gebraucht hatte , um meine durch und
durch homosexuelle Natur zu erkennen, und dann auch noch lange
Zeit abwartend , zögernd und mißtrauisch, letzteres insbesondere
als gläubiger Katholik, der befürchtete, daß die Homosexualität
nur zu anderen , antikirchlichen Zwecken ausgeschlachtet werden
könnte, beiseite gestanden, dann endlich in Verbindung gesetzt,
und der Doktor mir dann auf Befragen nach anderen adeligen
Urningen auch Ihren Namen nannte .

Ich möchte nun gern meine früheren Versäumnisse gut¬
wachen und daS Meinige dazu beitragen , eine größere Einigung
der Urninge herbeizuführen . Wir sind ja so zahlreich, wiffen gar
nicht unsere Kraft ! Wenn alle die furchtsamen, verkappten, sich
selbst nicht recht auskennenden Urninge geschlossen daständen,
würde die Welt mit Staunen wahrnehmen , datz fast jeder zehnte"Rann ein Urning ist, und kaum eine größere Familie existiert,
die nicht mindestens einen Urning unter den ihrigen zählt.
Durch hervorragende Vertreter der medizinischen Wissenschaft ,
durch die Propaganda des Human . Wissenschaft !. Komitees und
last not least durch so manche „Fälle " ist nun schon seit zehn
Jahren ein großer Umschwung in den Ansichten erzielt worden.

liegt nun an uns , weiter zu arbeiten , soweit es in des Ein¬
zelnen Kräften steht . Dem Zentralkomitee zu helfen suchen
wüsten wir , aber , meine ich , uns auch mehr zusammenschließen.
Ich denke hierbei vorzüglich an die homosexuellen Edclleute ,
welche infolge der strengen Ehrbegriffe im Adel am ungünstigsten
"st gestellt sind und wenn so ein armer Urning wegen eines Un-
salles, vielleicht nur die Erfindung eines von politischem Hatz

oder Neid geschwollenen Revolverjournalisten , von den Standes
genossen in die Acht erklärt worden ist , so muß er geistig und
körperlich oft verkümmern — oder er zieht halt in eine Groß
stadt und geht dort im Sumpf jenes männlichen Dirnentums ,
laute de mieux , unter . Diese letzteren, meistens ja Hetero
sexuellen Blutsauger sind es, auf welche man mit Recht den oft
falsch zitierten Spruch des heiligen Paulus anwenden kann, daß
„ sie Mann mit Mann Unzucht trieben , den natürlichen Gebrauch
ihres Leibes in den verkehrten verwandelnd usw ."

Was aber hier Unnatur , ist doch beim geborenen Homo¬
sexuellen seine ureigenste Natur .

Um nun uns adelige Urninge aus der Vereinzelung und
Tatenlosigkeit herauszureißen , andere zum Bekenntnis ihrer
Natur zu bringen und uns einen geselligen und schaffenden
Mittelpunkt zu verschaffen , habe ich den Plan gefaßt , einen
„Adelsbund" inS Leben zu rufen , welcher unter diesem ganz un¬
verfänglichen Namen Homosexuelle des ganzen deutschen Sprach¬
gebietes, deshalb einschließlich Oesterreichs, der Schweiz und
Luxemburgs , umfaßt , mit ebenso harmlosen Statuten und einem
Jahresbeitrag von 40 Mk . , welcher zum Bezug kines Jahres -
hcftes und kostenfreier Korrespondenz aller das Vereinsleben be¬
rührenden Fragen berechtigt. Jedes Jahr fände abwechselnd ,
z . B . einmal in Wien , dann München, Berlin , Frankfurt a . M.
usw . , eine Generalbesprechung mit anschließendem Diner statt.
Die Mitglieder zerfallen in eigentliche Mitglieder und Freunde ;
letzterer Namen würden aus Rücksicht auf ihre Stellung , z . B.
Offiziere , nie genannt werden.

Der gebildete Urning fände dergestalt überall , wohin er
käme , Adressen seiner gleichfühlenden Standcsgenosten . Ich habe
schon mehrere Herren für diesen Bund gewonnen ; juristische
Bedenken liegen nach Rücksprache mit einem homosexuellen
Juristen nicht vor.

Ich persönlich bin geborener und angesessener Rheinländer ,
der Abstammung nach Hannoveraner , auch in Tirol seßhaft, habe
Familienbcziehungdn nach Flandern , Hessen , Sachsen, Alt¬
preußen , und komme daher viel herum , womit ich hoffentlich
unserer Sache dienen kann. Ohne die Unterstützung edelgesinnter
Urninge vermag ich aber nichts zu erreichen. Wollen Sie . ver¬
ehrter Graf , daher mich nicht auch durch Ihren Rat , Erfahrung

und Beitritt unterstützen ? Ich komme den 20 . Februar nach
Wien, wäre es nicht möglich . Sie etwa in Graz oder sonst,
wenns nicht zu weit ist, sehen zu können? Mündlich kommt
man immer doch weiter . Ich möchte Ihnen in keiner Weife
lästig fallen, und meiner Verschwiegenheit dürfen Sie vollständig
versichert sein ; eS liegt ja im eigensten Jntereffe ! Darf ich im
Anschluß hieran noch fragen , ob Sie folgende mir von Herrn
(folgt im Original des Briefes eine Adresse ) als wahrscheinlich
homosexuell genannte Herren vielleicht kennen?
( Folgen im Original des Briefes sieben Namen adeliger Herren

mit genauen Adressen .)
Ich schließe , sehr verehrter Graf , mit der Bitte , mir mein

langes Schreiben mit dem Jntereffe an der Sache zu gut halten
zu wollen und mir Ihre Ansichten zu übermitteln .

Genehmigen Sie den Ausdruck meiner besonderen Ver¬
ehrung, mit der ich bin

Ihr ergebener
Günter Graf von der Schulenburg.

Haus Oeft , Post Kettwig ( Rheinland ) ,
14. Februar 1901.

Aus den Witzblättern.
„Meggendorfcr Blätter .

Linguistisches . „Weshalb wollen Sie Ihr Töchterchen gerade
Laura nennen ? " — „ Weil wir lange darauf gelauert haben.

"

Replik . Schwiegermama : „So oft ich komme , lelü ihr in
Zank und Streit .

" — Schwiegersohn : „Warum kommst du auch
so oft ? "

Bon der Schmiere. Direktor ( wütend zum Regisseur) :
„ Warum ist der Kanonenschuß am Schluffe des Aktes ausge¬
blieben? " — Regisseur : „Ach , bester Herr Direktor , man hat
mir einen Streich gespielt und in die ufsgcblasene Papierdütc
ä Loch gemacht !"

Halbe Bestätigung . „ Sie haben doch eine kreuzbrave Frau !"
— „ Ja , ja , Herr Pfarrer , a Kreuz is '

scho '
, aber brav is ' net !"
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in den Landesvorstand delegiert . Zum Vorsitzenden be¬

stimmte man den Genossen Geis .

Hagsfcld, 18. März . Am SamStag , 21. März , abends 8 Uhr,

suchet im Gasthaus zum . Adler" Wahlvereinsversammlung mit

Berichterstattung vom Parteitag statt . Anschließend hieran findet
ein Vortrag mit dem Thema : . Der kriminelle und der soziale
Alkoholismus" statt. Wir laden dazu die Parteigenossen und

. VolkSfreund"-Leser sowie Freunde unserer Bestrebungen Höf.

lichst ein, mit der Bitte , unsere Versammlungen bester als bisher

zu besuchen. Parteigenoffen I Mache sich eS jeder zur Pflicht,
in den Versammlungen zu erscheinen , denn nur dar ist der Ort .
wo jede Frage diskutiert werden kann, nicht hinterm Biertisch.
Darum auf in die Versammlung zum .Adler !"

Kleinsteinbach , 17. März . Die Mitgliederversammlung des

sozialdem. Vereins findet am kommenden Sonntag . 22 . März ,
mittags Punkt halb 2 Uhr . im Gasthaus zur . Krone" statt. Die

Parteigenosten werden ersucht , alle zu erscheinen. Die rück¬

ständigen Beiträge find zu begleichen . Anschließend an die Ver.

sammlung findet ein Vortrag des Homöopathen Herrn Setter
aus Durlach statt.
. RotenftlS , 19. März . Am SamStag , 81 . März , abends halb
9 Uhr, findet eine Mitgliederversammlnug deS sozialdemokra¬
tischen Vereins im Gasthaus zum .Hirschen" statt . Vollzäh.

ligeS Erscheinen der Genoffen ist Ehrensache. Gen. H u r s ch i k

aus Gaggenau erstattet Bericht über den Parteitag in Offen -

bürg . Alle BolkSfreundleser sind freundlichst eingeladen.

Lahr, 16. März . Seit 14 Tagen ist in der . Traube " das

Lesezimmer deS hiesigen Gewerkschaftskartells und deS Arbeiter -
Vereins eingerichtet. Dasselbe ist jeweils SamStag abends von
7—9 Uhr offen und liegen die größeren unserer politischen Zeit-

Schriften , Gewerkschaftsorgane usw . auf . Die Bibliothek selbst
.ist eine schon ziemlich reichhaltige und erfreut sich seit Eröffnung
LeS Lesezimmers einer guten Benutzung. Alle GewerkfchaftS -

koüegen und Parteigenossen seien auch an dieser Stelle auf die
Bibliothek und das Lesezimmer hingewiesen.

Emmendinge«, 19. März . Der sozialdemokrafische Wahl-
Verein ladet seine Mitglieder zu einer am SamStag , 21. März ,
abends halb 9 Uhr, stattfindenden außerordentlichen
Monatsversammlung in die . Sinnerhalle " ein. Die
Vorstandschast gibt der sicheren Erwartung Ausdruck, daß diese
Versammlung einen guten Besuch aufzuweisen hat . umsomehr,
als das Interesse für unsere Sache seit einiger Zeit zu wünschen
übrig läßt . Die Tagesordnung ist eipe äußerst wichtige und
hochinteressante und ist da» Erscheinen aller Parteigenoffen
dringend notwendig.

Pfullendorf , 18. März . Part eigenossen ! Agitiert für den

„Volksfreund" . Me Preffe ist eure vornehmste Waffe . Der

„Bolksfreund" liegt hier auf im „Weihen Ochsen " , „Engel " und

„ Hecht" , der „Vorwärts " im „Sternen ". Wir bitten die Ge-

nassen , diese Wirtschaften zu berücksichtigen .

Gcwerkscbaftlicbes.
Bergbaus««, 19. März . In unserem gestrigen Artikel betr.

Speisewagen ist ein Fehler unterlaufen . Me Versamm¬
lung am nächsten Sonntag findet nicht in der „&r*ne"

, sondern
in der „Kanne " statt .

Stockach, 14. März . Da » Geschäftsinteresse de »
Zentrumsblatte ». In der Maschinenfabrik und Eisen-

gießerei von Fahr scheinen noch Zustände zu herrschen, die in
unsere moderne Zeit nicht mehr hereinpaffen. Die dortigen Ar-
beiter haben eine Frühstückspause von 9— lL10 Uhr. Run soll
es manchen nicht möglich sein , das kalte Bier in dieser kurzen
Zeit hinunterzuleeren . Eine» Tage» kam der Chef und sah die
noch halbvollen Bierflaschen stehen. Darüber soll derselbe der¬
art in Wut geraten sein , daß er die Arbeiter mit „Saubande "

titulierte und die Flaschen zusammenschlug. Ein Arbeiter aber ,
der sich eine solche Behandlungsweise mit Recht verbat , wurde
sofort entlassen.

Nun kommen in diesem Geschäft keine „Sozzen "
, sondern

nur Anhänger der „christlichen " Weltordnung in betracht. Die
Leute verlangten nun von ihrem Zentrumsblatt , dem „Stockacher
Anzeiger", daß eS Obige» der Orffentlichkeit übermitteln und die
Arbeiter in Schutz nehmen solle. DaS Zentrumsblatt aber
schützt« . geschäftliche Beziehungen" vor und verwies die Leute
an den „Volksfreund" .

Hoffentlich lernen die Arbeiter von Fahr einsehen, wo ihre
Interessen am besten gewahrt werden und handeln darnach;
denn der „Bolksfteund " und überhaupt die sozialdem. Partei
kennt derartige „geschäftliche Beziehungen" nicht.

vsaircbe ßbroniit.
vtillscd .

19. März
-- In der Sitzung de» Gewrrkschaftskartells

dom 17. d . M. erstattete der Vorsitzende zunächst Bericht von der
am letzten Sonntag stattgehabten Konftrenz der Kartelle in
Karlsruhe . Sodann gelangte ein Zirkular der Generalkommis-
fivn betr . die gemeinsame Regelung der Ma i f e i e r f r a g e
zur Verlesung , da» eine lebhafte Debatte zeitigte . Die Ange¬
legenheit wird zunächst den angeschlossenen Organisationen zur
weiteren Aussprache vorgelegt werden.

Sodann wurden die M i ß st ä n d e in einem hiesigen Ge¬
schäft der Holzbearbeitungsbranche besprochen und geeignete
Maßnahmen dagegen beschlossen. In der nächsten Sitzung soll
ein Bericht der GewerbegerichtSbeisitzer erstattet
werde».

SNendiirg.
19. März.

— Erhängt hat sich der in den 50er Jahren stehende ver¬
heiratete Bahnarbeiter Ferdinand Kehl . Er war schon längere
Zeit leidend und dürfte die Tat in schwermütigem Zustande be¬
gangen haben.

7leid «lg.
19. März.

Zum 60 . Jahrestag des 18 . März 1848
versammelten sich die Parteigenossen im Saalbau ( Wiehre) . Mit
dem Thema : „Preußisches Dreiklaffenwahlrecht" führte Genoffe
Grumbach die Versammlung zurück in die Geschichte der vor¬
märzlichen Zeit und der deutschen Revolution . Er wies chinüber
in die benachbarte Straße , wo der für die Freiheit gefallene

_ Freitag , den 20. Marz 1908 .
Maximilian D o r t ü begraben liegt, und er wies auch auf jene,
welch« sich unter den Verlockungen de» Kapitalismus der großen
Vermächtniffe der Revolution entschlagen haben. DaS preußische
Wahlrecht, die Spottgeburt dieser Philisterhalbheit , hat an diesem
Abend , durch den Redner ruhig und kritisch beleuchtet, gegen sich
selber agitiert . Dieses Wahlrecht zeigen, heiß cs prcisgeben.
Der Redner beschäftigte sich sodann mit dem unheilvollen Ein - '

fluß Preußen - auf die Politik der süddeuffchen Staaten und er¬
läuterte an vielen Beispielen, wie der Geist des preußischen
JunkerrcgimeS als kalter Reif sich auf die zarten Knospen der
süddeutschen Freiheit lege . DaS wird nicht anders , so lange
nicht in Preußen daS Korrektiv eines guten Wahlrechts geschaffen
ist, welches auch der Arbeiterschaft, die ihrer sozialen, wirtschaft¬
lichen und kulturellen Bedeutung entsprechende Vertretung im
preußischen Landtag sichert. AuS diesem Zusammenhang wird
die preußische Wahlrechtsfrage zu einer großen deutschen
Angelegenheit und Genoffe Grumbach fand begeisterte Zustim¬
mung, als er am Schluß seiner klaren Ausführungen .unseren
preußischen Brüdern zurief , daß wir mit ihnen kämpfen gegen
die preußische Politik der Entrechtung .

In der Diskussion war eS der Versammlung vergönnt ,
eine kleine Kostprobe des borussischen Konservatismus zu ge¬
nießen . Herr Prof . K a i b e l und nach ihm Herr Dr . v. B e -
l o w fanden , daß alles gut sei. Der Erstere laboriert noch an der
1000jährigen Meinung , daß auS der Besitzlosigkeit die Rcchtlosig -
keit folge , er fand kein Wort der Kritik für den Ausschluß der
Arbeiterklasse auS dem preußischen Parlament , erblickte in der
Polenvorlage eine Maßnahme staatsmännischer Weisheit und
sprach mit etwas Mitleid von den Wählern der zweiten Klaffe,
welche mit ihrem Durchschnittseinkommen von 8300 Mark „keine
großen Sprünge machen " könnten. Der Herr Professor erledigte
die ganze Frage mit der Ermahnung , die Badenser sollen sich
nicht in preußische Angelegenheiten mischen und er ließ mit
großer Gelassenheit durchblicken , daß nach einer Reform deS
preußischen Wahlrechts auch eine solche des Reichstags-Wahl¬
rechts nötig werden könnte. Der Herr Professor versteht es wohl
nicht , Distanzen zu messen , sonst hätte er nach solchen Ausfüh¬
rungen nicht mit der Erwartung schließen können, „man möge
sich doch vertragen " !. Um so richtiger haben unsere folgenden
Redner , die Genossen Grumbach , Kräuter , Engler ,
B o t h und Huber die ungeheure Kluft gewürdigt , welche uns
von jenen Herren trennt . Alsdann gelangte folgende Resolution
zur Annahme :

Die von der sozialdemokratischenPartei einberufene Wahl-
rechtSdemonstrationSversammlung nimmt den lebhaftesten An¬
teil an dem vom preußischen Volke, insbesondere vom preuß .
Proletariate geführten Kampfe, um ein freiheitliches Wahlrecht.
Me erblickt in dem bestehenden Dreiklaffenwahlrecht ein Wahl¬
unrecht, welches das Volk verhöhnt und entrechtet. Sie ent¬
bietet den wackeren Wahlrcchtskämpfern in Preußen brüder¬
liche Grüße und erhofft die baldige Erringung des Reichs¬
tagswahlrechtes für den preußischen Landtag .

Die Versammlung war sehr stark besucht und wurde ein¬
geleitet und geschloffen durch zwei vom Gesangverein „Freund¬
schaft" mit Schwung vorgetragene Freiheitslieder .

G

— Gewerbegericht . (Offizieller Bericht. ) Nach dem
Jahresbericht des Gewerbegerichts für 1907 wurden im ver-
floffenen Jahre 854 Klagen anhängig gemacht , wozu aus dem
Jahre 1906 8 unerledigte Fälle kamen. Unter den neu anhängig
gewordenen Klagen wurden erhoben : von Arbeitgebern gegen
Arbeiter 18 , von Arbeitern gegen Arbeitgeber 38 . Die erhobenen
Klagen betrafen : Lohnansprüche in 255 Fällen , Entschädigungs¬
forderungen in 76 Fällen , sonstige Streitpunkte in 23 Fällen .
Die Rechtsstreitigkeiten wurden erlc ' ' durch : a) Vergleich in
104 Fällen , b ) Zurücknahme der Klage, Beruhenlaffen in 130

Fällen , c) Versäumnisurteil in 66 Fällen und ck) andere End¬
urteile in 58 Fällen . In den 58 Rechtsstreitigkeiten, die durch
Endurteile erledigt wurden , lauteten die letzteren: a ) ganz nach
dem Klageantrag in 4 Fällen und b) klageabweisend in 23

Fällen . Die Endurteile lauteten : a) zugunsten der Arbeitgeber
in 29 Fällen , b ) zugunsten der Arbeitnehmer in 6 Fällen und
c) gemischt in 23 Fällen . Berufung gegen die Urteile war
in 6 Fällen zulässig, eingelegt wurde sie in einem Falle , in
welchem daS Urteil des Gewerbegerichtes bestätigt wurde . Die
Zeitdauer der erledigten Sachen von der Einreichung der Klage
bis zu deren Erledigung betrug : a) weniger als 1 Woche in
198 Fällen , b ) 1—2 Wochen in 105 Fällen , c ) 2—4 Wochen in
42 Fällen und d ) mehr als 4 Wochen in 13 Fällen .

Außerdem war daS Gewerbegericht in den Lohnbewe -

g u n g e n im Schneider- , Gärtner - , Schreiner -, Blechner- und
Jnstallations - , Sattler - und Küfergewcrbe und der Zigarren¬
arbeiter einer Zigarrenfabrik tätig . In 4 Fällen wurden Tarif¬
verträge abgeschloffen , in 3 Fällen lehnte eine Partei eine Ver¬
handlung vor dem Einigungsamt ab.

Wer die Zahlen über den AuSgang der Endurteile liest ,
der wird wohl nicht mehr sagen können, daß die Gewerbegerichte
stets zugunsten der Arbeiter ihr Votum abgeben, wie
es von gewissen Unternehmern immer noch behauptet wird.

futtwangen.
19. März .

— Man schreibt uns : Wir fühlen unS verpflichtet, doch ein¬
mal die Verhältnisse in der Fabrik des Herrn Dr . R. Krüge »

n c r au » Frankfurt a . M . , welche nach hier verlegt ist , zu schil¬
dern. Genannte Firma ist, wie es scheint , der Ansicht , uns

Schwarzwälder Arbeiter ausbeuten zu können bis auf die

Knochen. In erster Linie sind an allen Ecken in den Sälen
Glaskästen angebracht, von wo aus die Herren Meister ver¬
pflichtet sind , jeden einzelnen Arbeiter zu beobachten . Auch wer¬
den fortwährend die Akkorde reduziert , so daß man noch nicht
einmal auf die Hälfte deS in Frankfurt bezahlten Lohnes kom¬
men kann. Der Betriebsleiter selbst hat sich jetzt direkt vor zwei
Abteilungen einen Glaskasten machen lassen und sitzt so den gan-

zen Tag auf der Lauer ; somit ist die Aufsicht und Arüreibercl
auf der höchsten Stufe angelangt .

Genannter Herr war früher al» Mechanikergeselle beschäf¬
tigt und in der sozialdem. Partei , sowie in der Gewerkschaft
sehr tätig ; heute degradiert er sich als willfähriges Werkzeug
des AuSbeutertums . So ändern sich die Zeiten und mit ihnen
die Menschen .

Aber es geht auch wieder einmal ein anderer Wind , wo man
uns Schwarzwälder Arbeiter auch nicht mehr so rücksichtslos be¬

handeln kann. Wird es nicht anders , so werden die Arbeiter
der Firma den Rücken kehren, wie es vor Jahresfrist allgemein
üblich war , daß jeden Freitag ein paar diesen „Musterbetrieb "

verlassen haben.

_ Sette 4.
Arbeiter ! Zieht aus dem Verhalten der Firma eine Lehre

und sagt euch, daß hier nur eine starke und geschloffene organi¬
sierte Arbeiterschaft Abhilfe schaffen kann.

Tretet Mann fii» Mann ei« in den Deutsche« Metall-
arbeiterverband ! Ihr werdet sehen, daS wird Wunder wirken !

* Völkersbach , 19 . März . Ueber die hiesige „Fir .
m u n g" an Fastnacht wird dem „Mittelbad . Courier " noch fol¬
gendes berichtet:

„Die Empore der reckten Seite der Kirche , wo nach einem
zwischen dem Pfarramt und der Gemeinde abgeschlossenen
Vertrag die über 19 Jahre alten Burschen ihren Platz haben ,
erhielt an jenem Sonntag ohne besondereVeranlassung den Be.
such de§ Ortsgeistlichcn. Dieser hohe Herr beohrfeigte und
schlug die Burschen, daß eS eine Art hatte . Besonder» einer
bekam hageldichte Schläge der sausenden Hand. Zwei Tage
war er bettlägerig und mußte dann den Arzt aufsuchcn. Ter
Herr Pfarrer hatte vor dieser Prozedur — da er wohl gleicher
für gleiches voraussah — seine Brille abgelegt, er hatte sich
jedoch verrechnet. Die Burschen benahmen sich gefaßt . Sic
konnten daher die Tinge ruhig der Staatsanwaltschckft zur
weiteren Verfolgung unterbreiten . — Man mag eine Stellung
einnehmen , welche man will ; auf jeden Fall ist eS verwerflich ,
in einem Gotteshaus « Prügclszcnen hcrvorzurufcn und für
die Konfratres des Herrn Pfarrer von Völkersbach muß cs
sehr peinlich sein , wenn er die Autorität des geistlichen Stau .
deS vor den Augen des Volkes so herabwürdigt , wie geschehen."

Wir sind neugierig , ivac aus der Untersuchung heraus-
kommt . Das richtige wäre gewesen , die Burschen hätten sofort
mit der gleichen Münze herausgezahlt . Wenn das Prügeln nach
Raufbolden -Manier von seiten des Pfarrers während deS Gottes.
dienstcS keine Kirchenschändung ist , so ist berechtigte Not¬
wehr erst recht keine .

* Donaueschingeu, 19. März . Verunglückt . In dem
Sägewerk Aachdorf im Wutachtal wurde dem 19jährigen Säger
W u l l i ch von Sigmaringen durch die Maschine der rechte Arm
buchstäblich aus dem Leibe gcriffen.

Aus Säckinge« werden wir ersucht , noch einmal Raum zu
gewähren betr . des Begräbnisses des Albert Fromm :

Der Herr Bürgermeister hat es trefflich verstanden, den
zweiten Absatz unseres Artikels , worauf wir hauptsächlich Gewickt
legten , zu illustrieren , und mußte selbst alles zugeben, was wir
behaupteten . Gesagt muß aber werden, daß es kein Sarg für
7 Mk . war , sondern eine Gewöhnliche rohe Holzkiftc , in welcher
man den Unglücklichen beerdigte. Warum wurde erst ein „Sarg
für 10 Mk ." bestellt und als der Schreiner für den Preis keinen
anfertigen konnte, erst dann bei einem anderen Schreiner eine
„Holzkiste für die Anatomie " h! ? ) für 7 ML bestellt ?

Allerdings hat das Bürgermeisteramt den Leichenwagen
zur Verfügung gestellt, aber erst auf Vorstelligwerden des Toten¬
gräbers , und wäre cs auf die Herren Ratschreiber angekommen ,
so wäre ein zweiräderiger Karren benützt worden, wie
sich einer dieser Herren ausgedrückt hat . Gewiß wäre es dann
auch nicht so auffällig gewesen, als wenn man eine rohe Holz¬
kiste auf dem Leichenwagen befördert , zum Aergernis der hie-
ftgen Einwohner , und man hätte dann auch wohl keine Polizei
gebraucht, um die Kinder , welche aus Neugierde hinter dem
Leichenwagen herlicfen , zu vertreiben . Der Herr Bürgermeister
hat also di« Sache erst recht breitgetreten und die „christliche
Nächstenliebe " , welche auf dem Rathause herrscht, bengalisch be¬
leuchtet. Aber es ist nun einmal so und läßt sich nichts mehr
daran ändern , es war halt ein armer Teufel , mit dem weder die
„Christen" auf dem Rathause , noch diejenigen im Pfarrhaus das
geringste Bedauern haben. Die Hauptsache ist, daß er fort ist
und — es nicht viel gekostet hat .

* Mannheim , 19. März . NahrungSmittclfäl -
schung . DaS Schöffengericht verurteilte heute die Inhaber
der Firma Gabr . Lenel Rachf ., Friedrich Langelott und
Adolf Oberndörfer . wegen Verkauf verfälschten Pfeffers '

zu Geldstrafen von je 200 Mk . Das Urteil ist von der größten'

Bedeutung für den Gewürzhandel .

Heues vom läge.
Stuttgart , 19. März . Millionenvermächtnis . Wie

der „Staatsanzeiger " erfährt , haben die Geh. Kommerzienrat
v. Knosp ' schen Ehegatten Ictztwillig verfügt , daß ein Kapital
von 2 Millionen Mark ausgesctzt werde zur Errichtung eine«.
RckonvaleszentenspitalS in Stuttgart oder an einem anderen
entsprechenden Orte Württembergs . Dabei ist der Wunsch aus¬
gesprochen , daß das Spital auf der Höhe des Hasenbergs auf 1

städtischem Grund und Boden errichtet werde. Ferner ist ver¬
fügt , daß ein Kapital von ca . 1 Million Mark bestimmt sei zu
einer Stiftung , deren jährliche Jntereffen innerhalb der Stadt
Stuttgart zu verwenden seien für BildungS», Armen- und 8**

meinnützige Zwecke.
Frankfurt a. M ., 19. März . In der Fürstenbergerft raßc

wurde der I2jährige Schüler Gustav Essinger beim Spielen mit
einem Revolver von einem anderen Jungen getötet .

— Der Kaffen-Rendant Seidel von der hiesigen OrtSkaffe
lvurde heute ftüh verhaftet , weil er sich durch größere Geld-

ausgaben verdächtig gemacht hatte . Bei einer Revision seiner
Kasse wurden bereits Fehlbeträge in Höhe von zirka 5000 Rack
festgestellt . Tic weitere Untersuchung hat ergeben, daß die vou
dem Rendanten Seidel unterschlagene Summe etwa 50 099 Mk-
erreicht, Seidel hat cingestandcn, die Unterschlagungen verübt

zu haben. Er hat das Geld in leichter Gesellschaft durchgebracht .
Seiner Frau und Bekannten erzählte er, er habe in der Lotterie
gewonnen und ähnliches.

München, 19. März . WaS ein Weinksntralleur
findet ! Die Staatsanwaltschaft berief den Weinkontrolleur
Weiser aus der Pfalz hierher , um die Weinkeller zu untersuchen -
ES ergaben sich bereits in mehreren Fällen Beanstandungen.

Dortmund , 19. März . Grubenbrand . Heute
auf Zeche „Kaiserstuhl" ein' großer Grubenbrand auS. In einer
BremSkammcr hatte Putzwolle Feuer gefangen. Weil kein!

Schläuche vorhanden waren , dehnte sich der Brand über dw>

Reviere aus . Der Betrieb ist eingestellt. 450 Bergleute ffud
entlassen und können keine Unterkunft finden.

Sensation statt Kunst wollten Warschauer Geschäfts s
lcute in Musik den Besuchern der Philharmonie liefern , als ff*

Tosclli, den Mann der Montignoso, engagierten . Es war aus¬

gemacht , daß die ehemalige Kronprinzessin mit erscheinen so ^r-

Sie kam aber nicht und da Tosclli außerdem sich als ein mäßige*

Dilettant erwies , so gabs einen Skandal . Den sensationslüstcc-

nen Unternehmern und dem törichten Publikum kann man den

Rcinfall von Herzen gönnen.
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Gaggenau , 13. März . WaS man den Arbeiternhier noch zu bieten wagt , mag folgender Fall zeigen,der sich vor Kurzem in Bergmanns Jndustriewerken zutrug : EinArbeiter , der mit einem Stundenlohn von 29 Pf . nicht aus -kommen konnte , bat um Erhöhung desselben. Der IngenieurPrahl lehnte das ab mit dem Bemerken, datz er bei jetzigerZeit , eine Erhöhung vor der Direktion nicht verantworten könne .Nun knüpfte der Herr Ingenieur an diese Antwort eine Be¬lehrung des Arbeiters dahingehend, datz der Arbeiter sehr wohlmit seinem Lohne auskommen könnte, wenn er es nur einrichte.Er stellte folgenden „Speisezettel " auf :
Morgenkaffee . . . . 20 Pf .
Frühstück . 12 Pf .
Mittagessen . . . . 50 Pf .
Befper . 12 Pf .
Wendessen . . . . ?

Abendeffen ist wahrscheinlich nicht mehr notwendig, wennman den Tag über so luxuriös , wie vorstehend geschildert , gelebthat. Der Arbeiter zog es vor, die „ Wirtschaftslehren " diesesHerrn nicht zu befolgen und nahm seine Entlassung . DaSmutzte selbstverständlich gerochen werden. Dem Logiswirt desArbeiters , der im gleichen Betriebe arbeitet , wurde nahcgelcgt,dem Arbeiter Kost und Logis auszukünden, waS auch geschehen ist.Gegen derartige Vorkommniffe hilft nur eins , die Organi¬sation. Deshalb , Arbeiter des Murgtales , wachet auf und schlictzteuch eurer Organisation an ! Durch Schelten am Biertische wirdes nicht anders , hier mutz gehandelt werden. Euer Lebenszweckist nicht damit erfüllt , vom frühen Morgen bis zum spätenAbend im sinnverwirrenden Lärm der Fabriksäle zu stehen , euchabzurackern und dann müde, abgespannt, gegen alles gleich¬gültig auf euer Lager zu sinken , um nach kurzem, bleiernemSchlafe das Spiel von vorne zu beginnen. Arbeiter ! Zeigt , datzauch Ihr Ansprüche an das Leben zu stellen habt. Hinein in die
gewerkschaftliche Organisation , hinein in den Deutschon Metall¬arbeiter - Verband !

Lahr, 16. März . Lichtbildervortrag . Am Montag ,30. März , wird Herr Laube - Leipzig ( Institut „Kosmos")einen Lichtbildervortrag über das Thema : „ Im Lande der
Mitternachtssonne " halten . Der Vortrag , veranstaltet vom Ge-
werkschaftskartcll, findet im Stadttheater statt und wird der
Ileberschutz für die Bibliothek des Kartells verwendet. Die Vor¬führungen des Herrn Laube sind derartig gediegene und lehr¬reiche, datz das Theater bis auf den letzten Platz besetzt seinsollte . Karten zu 30 Pf . sind zu haben bei sämtlichen Gewcrk-schaftsvorständen, sowie beim Vorsitzenden des Vereins für Volks¬bildung , Heinrich Erb .

St . Georgen, 18. März . In dem Bericht von der Konferenzder Gcwerkschaftskartclle Badens im „Auerhahn "-Karlsruhe istdas Kartell St . Georgen , das durch den Kollegen Schwarzwäldervertreten war , aus Versehen nicht genannt . Dies sei hiermitnachgeholt .

Badische Chronik.
freiburg.

19. März.— Bäckergehilfenbewegung . Am letzten Donners¬tag fand hier eine öffentliche Bäckergehilfenversammlung mit folgender Tagesordnung statt : 1 . Welche

Lohnforderung wollen wir an unsere Meister stellen ? 2. DasVerhalten der Cchristlichen in dieser Lohnbewegung. 3 . FreieDiskussion. Als Referent war Kollege A l l m a n n aus Ham¬burg , Hauptvorstand des deutschen Bäcker - und Konditoren-Verbandcs , erschienen. Er legte den Anwesenden die Notwen¬
digkeit einer Verbesserung ihrer Lohn- und Arbeitsverhältnisseauseinander , sie auffordernd , sich zu organisieren , da nur einegute Organisation im stände sei , auf diesem Gebiete nennens¬werte Erfolge zu erzielen . Datz der Referent auch das Ver¬
halten der „ christlichen " und „gelben"

Organisationszersplit -terer gerade bei Lohnbewegungen ins rechte Licht rückte , be¬weist uns , wenn wir diesen Eindruck nicht in der Versammlungbekommen hätten , ein Artikel in der „Tagespost" . KollegeRiedl schilderte insbesondere das Verhalten der „ Christlichen"und des Gchilfen -Vereins in dieser Lohnbcwegungsfrage . Alsdie „Christlichen" und der Gchilfen -Verein zu einer gemein¬samen Sitzung zwecks Vorbesprechung cingcladcn wurden , hatderen Vorsitzender dem freien Verband ein Schreiben zugcsandtand um den Volksfreundlesern auch den Beweis zu liefern , wiiwenig ernst es den „Christlichen" mit der Verbefferung derLage ihrer Kollegen ist , lasten wir besagtes Schreiben hierfolgen :
Freiburg , den 6. Februar 1908.Ttl . deutscher Bäcker - und Konditoren -Verband,

Zahlstelle Freiburg !
Ihr Schreiben vom 29 . Januar 1908 erhalten , nur dieResolution war nicht darin enthalten , WaS ja wohl ein Ver¬sehen Ihrerseits ist.
Ich kann leider krankheitshalber zu der geplanten Voc -

standssitzung nicht erscheinen und unsere übrigen Vereinsmit -
glieder messen der Sitzung keine Bedeutung bei , alsdas Ihr erscheinen von Belang wäre .

Im übrigen mutz ich mir über alle weiteren Schritte Vor¬behalten bis die Resolution und auch die schriftliche Geneh¬migung von der Zentrahle Hamburg für Ihre Zahlstelle zuunserer Einsicht gelangt sind .
Mit der Ihnen gebührenden Achtung zeichnen wir

Verb, christl. Bäcker und Conditoren
I . A. H. Apcldorn , Karlstr . Nr . 7.

Der Vorsitzende Herr Apeldorn erklärte dann noch, münd¬lich, datz sie übrigens in keine „Sozialistenbude "
gehen . DieSitzung sollte nämlich in der „Stadt Belfort " sein .Mit welch gemeinen Mitteln diese Leute kämpfen,geht daraus hervor , datz man sich für diese Versammlung auchnoch den ber—ühmten Mannheimer Streikbrecher -Agenten, denEhren - Tremmel , verschrieben hatte. Freilich hatte mandiesem Herrn nicht das Wort erteilt , zumal es laut Abstimmungauch niemand wünschte. Als nun die Wahrheit , die diese

„christlichen Dunkelmänner " zu hören bekommen, für sic immer
unerträglicher wurde , rückten sie aus . Nach der „Tagespost"sind cs sogar 28 Mann gewesen. Das wird aber wohl ein
„Druckfehler sein, denn lügen tun ja bekanntlich die „ Christ¬lichen " nicht . Vor der Abstimmung hatte man nur 19 gezählt,wären aber 28 „Christliche" anwesend gewesen, dann hätte jaein groher Teil ihrer eigenen Leute auch nicht gewollt, datzHerr Ehren -Tremmel spricht. Also wahrscheinlich doch gelogen.Ja , und wenn wir recht unterrichtet sind , so waren auchnoch Nichtbäcker in dieser Versammlung als Bäcker de¬klariert . Bei dem „gelb" angehauchten und von den Meisterndarum gehätschelten Gehilfen -Verein , dessen Vorstandsmitglie .der in den wenigen bessern Stellen fitzen und deren Kurzsichtig¬keit so grotz ist , wie der Hatz gegen alles vom Verbände Unter¬

nommene , hatten wir im voraus nicht damit gerechnet, datz siesich an einer Lohnbewegung beteiligen würden . Zudem sollensich diese Leutchen erst bei den „ Christlichen" erkundigt haben ,ob sic in die Sitzung gehen oder nicht, und als man ihnen da
„Nein" sagte, auch nicht kamen.

Gut so ! Vielleicht aber sprechen die organisierten Konsu¬menten hier ein Wort mit .
' Jedenfalls wird der Bäcker- undKonditorenvcrband , der in Freiburg im letzten Jahre seine Mit -glicderzahl verdoppelte, auf dem Damm sein. Deshalb heitztes : Hinein in den freien Verband , für jeden Gehilfen, der cs

ehrlich meint !

Homnumalpoliiili.
Teutschneureuth, 15. März . Soviel wir erfahren , soll nunmit dem Bau eines neuen Schulhauses noch in diesem Jahrebegonnen werden. Schon bei der letzten Bürgerausschußsitzungwurde von unserer Seite verlangt , datz dieser Bau so rasch wie

möglich auszuführen sei . Wir können diesen Entschluh nur mitFreuden begrüßen , denn auch hier macht sich die BaukrisiS sehrbemerkbar. Weitaus die größte Einwohnerzahl besteht hier ausBauarbeitern und sind auch bereits einige Familienväter aus¬wärts ld . h . außerhalb Karlsruhe ) in Arbeit. Leider gibt cs
auch hier noch Bürger , darunter auch sehr viele Arbeiter, diedas Schulhaus nicht für nötig halten , ein Beweis , auf welchemNiveau dieselben noch stehen. Zurzeit werden am hiesigen Ortca. 400 Schüler von 3 Lehrern und einer Lehrerin unterrichtet.Schon mehrmals wurden bei uns Klagen über die Verhältnissein der Schule vorgebracht, um solche auch im „ Volksfrcund" zuveröffentlichen; wir lehnten dieses aber immer ab, denn wir
lassen uns auf diesem Gebiete kein 2E für ein U vormachen und
wissen den Lchrerbcruf genau einzuschätzen .Die neue Schule soll nach dem Projekt in Jspringen tee*
Pforzheim , welche Gemeinde in letzter Zeit ebenfalls ein neuesSchulhaus erbaut hat , ausgeführt werden. Für unsere Bürger -
ausschutzmitglieder wird cs nun Pflicht sein, bei diesem Unter¬nehmen die Interessen der hiesigen Arbeiterschaft zu wahren,damit es nicht wieder kommt wie bei der Entwässerung der Wil-
helmstratzc , datz auswärtige Arbeiter bevorzugt werden unddie Kosten nahezu 50 Proz . des Angebots übersteigen. Wenndas auf Wahrheit beruht , was uns soeben noch mitgetcilt wird,datz die neue Schulhaus -Architektur privat ausgeführt wer-den soll, so wird der Bürgerausschutz , soweit unsere Vertreterin betracht kommen , wieder einmal Fraktur reden müssen .Erzingen , 17. März . Der Bürgerausschutz hatte eine Bicr-steuer von 1 Mark pro 100 Liter beschlossen, was aber in Karls¬ruhe nicht genehmigt wurde . Infolgedessen wurde die Steuer auf65 Pf . heruntergesetzt. Das Ergebnis dieser Verbrauchssteuersoll nach dem hiezu gemachten Vorschläge hauptsächlich für dieSchule verwendet werden. Es ist die vollständig unentgeltlicheBeschaffung der Lehrmittel für Volts - und Fortbildungsschule,d. h. Uebernahme dieser Kosten auf die Gemeinde geplant . Nach¬dem schon das Zinserträgnis eines Fonds von 9000 Mark zudiesem Zwecke zur Verfügung steht, soll der Fehlbetrag von etwa300 Mark von der Gemeinde zugelegt werden.Wenn auch der Beschluß des BürgerauSschuffes bezüglichunentgeltlicher Lieferung der Lehrmittel auf Gemeindekostenzu billigen ist, so ist die Beschaffung der Mittel durch eine in¬direkte Steuer keineswegs gutzuheitzcn. Warum übernimmtman die Kosten nicht einfach auf die direkte Gemeindeumlage?

(Weiterer Text auf Seite 7.1

*Lr.; Sunfscfif Seife
ist Devise am Reinmacherag ! Jeder Gegenstand ,wenn er überhaupt abgewa¬schen werden darf,verdientgie Wohltal ' dieser Seife,denn der Erfolg ist
glänzend . Vom Keller zum Dach , vom Fuss boden zur Decke wirkt sie WunderZum Scheuemvon Email,Zink,Ölanstrich si Böden mache manSunlicht& ifenlauge.
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Für 1016

Reinwollene Kleiderstoffe
in nur soliden Qualitäten , grösste Auswahl

WM" billigste Preise

Carl Büchle
Inhaber : A . Schuhmacher

Telephon 1931 » Kaiserstr . 149.

Jd

Die noch einzel vorhandenen

Mkllkll Pferdedecken
Aden enorm billig abgegeben

1129
Arthur Bär

*" -k»ruHe , Kaiferstr.93 , ITr.

1 - u. Uerkauf
getragen. , gut erhalten . Herren -
«nd Damenkleider , Schuhe
und Stiefel 567

Frau Rosa Gut ,19 Markgrafenstratze 19 .

Gewerbe- und Vorschussbank Karlsruhe.
30 Zirkel 30

bewilligt Darlehen auf bestimmte Zeit gegen Personal -
biirgschaft oder Hinterlegung von Wertpapieren ,gewährt Kredite in laufender Rechnung (Konto - Korrent ),vermittelt Baukredite und Hypotheken ,diskontiert Wechsel ,

besorgt den An - und Verkauf von soliden Wertpapieren ,
nimmt B «&r011ll21fgf011 sowohl auf Konto - Korrent

(Scheckverkehr ) als auch auf Sl & lAgobttollOr
an und vergütet für - letztere 4r ® Q ZlUSQU . 1096

DaS altrenomierte Eiergeschäft von

M . Reicher»,
offeriert selbstgesammelte Landeier , garantiert
frisch, per Hundert 6 . 50 Mk . , sowie Kisteneier

1046 in jeder Preislage .
Tafelbutter zum Tagespreis .

Billig
so lange Vorrat

per M 45 pfg.
empfiehlt 1177

fl. v. Uenrooy
Colonial waren

Eckt ftopoüb ll . Safitüstraße .
Mitglied des Rabatt¬

sparvereins .

Grosse Badener
IGeld -Loiterie

zn Dunsten des Hamilton-Palais
Ziehung 28 . April.

1

3288 ßargew. oh. Abznd4
45 .800 «)

1. Hauptgewinn :

120 .000 1
827 Gewinne :

115.0004
2960 Gewinnes

10 .800 «
Us HM.
versendet d. Generaldebit

J .
IStrasabnrgi . E., Lanjastr .107,
| lnKarlaruhe : CarlGötz
lHebelstr . 11/15 , H. MeylelU Michel , J . Dahringer
| P. E . Friedenberger . 95-

INöbl. Ammer
ohne vis -ä -via ist sofort zu ver.mieten . Maienftr . la , Part.
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Warum sind die Zähne so teuer ?
Besonder* durch den geringen Umsatz ! Mein Prinzip ist : „ Grosser Umsatz , kleiner Nutzen “ . Durch grosse Abschlüsse bin ich im Stande , auch Unbemittelten

den Genuss eines künstlichen Zahnersatzes bieten zu können und berechne ich folgende billige Preise und bemerke ausdrücklich , dass jede Garantie für schonend schmerz¬

lose Behandlung , für Brauchbarkeit beim Essen , für absolutes Festsitzen im Munde und naturgetreues Aussehen der tob mir augefertigten künstlichen Gebisse gegeben

wird , und verpflichte mich, jedem Patienten den

vollen Betrag - sofort zurftokzuzahien
wenn diese Offerte nur eine Reklame ist , oder der betreffende Patient auch bei mir keine Hilfe fand.

von :• an .

Weitere Nebenkosten für schonendsteBehandlung u. vollständige Fertigstellung des Gebisses entstehen nicht !

UM" Ganze Gebisse (28 Zähne ) von SO Mk. an . "MW

Handwerker - und Burnerfamilien f°n M i * 4 6 1, a d e n ! Nicht jeder kana IO gresse Preise uhl«n, wie bisher üblich , darum
mit der alten Preisberechnung .

Umarbeiten nicht passender Gebisse 1 Mk . pro Zahn . — Reparaturen von 1 Mk . “

Trotz meiner billigen Preise wird nur erstklnssiges Material verwendet .

Zähne ohne Gaumenplatte ™ S Nh. - o Stiftzähne, Kronen und Brückenarbeifen.
Plomben VOn t M . Zahnziehen t Mk . Goldplomben v«, 5 Akk.

Zahnpraxis C . KÖNIG
Kailerifraße 124 b. Karlsruhe KatferftraRe 124b.

vis "ä-vis dem Automaten -Restaurant . 4417

N

O

0 .

Ab morgen Samstag :
Ufteu eröffnet! !

- Rastatt S
18 Kapellen$tra$$e 18

Ecke Ronrersteg am Markt
Telephon ISS (ab 1. April).

Pfamtkucb $ß
G. nt . b. H.

Erstes Haus für : Kslonialwaren.
>Delikatessen , Eandesproflukteu. Kleine.
126 eigene Verkaufsstellen in : Karlsruhe ,

Pforzheim und Umgegend .

Neu eröffnet ; R astatt.
Wir machen auf unsere jeweiligen TageSinserate !

höflichst aufmerksam und versprechen der verehr!. |
I Einwohnerschaft von Rastatt und Umgegend >
streng reelle Bedienung zu billigsten

| Preise » unter Garantie der Reinheit der
Waren .

|9fannhueh$Co.|
Q. tu. b. X.

Bekanntmachung .
Nr . C. 1558. Kehrichtabfuhr betreffend .

In der letzten Zeit ergaben sich bei Bereitstellung des Haus¬

kehrichts so zahlreiche Unregelmäßigkeiten, daß eS dem Tiefbau ,

amt nur unter besonderen Anstrengungen möglich war , eine ge¬
ordnete Müllabfuhr aufrecht zu erhalten .

Wir bringen nachstehend die für die Behandlung der Kehricht¬

abfuhr maßgebenden Bestimmungen der §§ 14, 15 und 16 der

ortspolizeilichen Vorschrift vom 23 . Juni 1893 in der Fassung
vom 14. Juni 1904 , die Sicherung der öffentlichen Gesundheit
und Reinlichkeit betreffend, sowie die Bekanntmachung des ftädt.

Tiefbauamts vom 8. Juli 1893 , die Kehrichtabfuhr betreffend,
wiederholt in Erinnerung und richten an alle Einwohner Karls¬

ruhes das dringende Ersuchen, unser Tiefbauamt bei Durchfüh¬
rung seiner Aufgaben durch genaue Beobachtung der bekannt-

gegebenen Bestimmungen zu unterstützen.
Karlsruhe , den 5. März 1908 .

Der Stadtrat .
Föhrenbach . Neudeck.

Ortspolizeiliche Vorschriften
über dir Sicherung der öffentlichen Gesundheit und Reinlichkeit.

8 14.
Kehrichtabfuhr.

In jedem Hause sind die gewöhnlichen Haushaltungs - und

Gewerbeabfälle zu sammeln. Die Abfuhr derselben besorgt die

Stadtverwaltung .
Für diese Abfuhr gelten folgende Bestimmungen :

1. Das Abfuhrpersonal befährt nach einem von Zeit zu
Zeit durch die Ortspolizeibehörde bekannt zu gebenden
Fahrplan die Straßen der Stadt mit Wagen , welche
zur Aufnahme der bezeichneten Abfälle dienen.

Fällt auf einen der festgesetzten Abholungstage ein

Feiertag , so erfolgt die Abfuhr am vorhergehenden
Tage.

2 . Die Abfuhr beginnt im Stadtgebiete in den Sommer¬
monaten morgens um y27 Uhr, in den Wintermonatcn

um y28 Uhr und wird derart betrieben , daß sie späte¬

stens um 9 Uhr abends beendet ist .
3. An den im Fahrplan der Abfuhr bestimmten Abholung- -

zeiten sind die Abfalle in besonderen Behältern (Kisten)
bereit zu halten , und zwar muffen dieselben unmittelbar

hinter dem nächsten nach der Straße führenden HauS-

oder Hofeingang zu ebener Erde aufgestellt werden.
Das Aufftellen der Kisten hinter dem durch¬

brochenen Abschlußgitter an Vorgärten oder Vorplätzen

ist nur gestattet , wenn die Kisten von der Straße nicht

sichtbar sind oder wenn in gutem Stand gehaltene , mit

Deckel versehene Behälter aus Blech verwendet werden.
4. Die Hausbewohner haben dafür zu sorgen , daß dem

Abfuhrpersonal die betreffenden Eingänge offen stehen
oder zum mindesten auf entsprechendes Zeichen mit

Glocke, Ziehen der Hausglocke sofort geöffnet werden

und das Aufladen des Kehrichts ohne Verzug erfolgen
kann.

5. Die Behälter müssen mit Handgriffen versehen und so

beschaffen sein, daß sie in gefülltem Zustande von

einem Mann gut getragen werden können; der Fül »

lungsraum derselben darf nicht weniger als 90 und

nicht mehr als 50 Liter betragen . Die Behälter dürfen

nicht über ihren Rand mit Kehricht gefüllt werden.

Für bestimmte Straßen kann die Ortspolizeibehörde
im Einverständnis mit dem Stadtrat ausnahmsweise
Behälter von bestimmter besonderer Beschaffenheit vor¬

schreiben .
6. Die Kisten werden nach vorgenommener Entleerung

durch das städtische Personal wieder an den AbholungS-

ort zurückgestellt und müssen da von den Hausbewoh¬
nern binnen längstens einer Stunde nach der Entlee»

rung wieder entfernt sein.
7. Bei Nichteinhaltung der vorstehend unter Ziffer 3—6

gegebenen Bestimmungen ist das Personal nicht ver¬

pflichtet, die Abfuhr des Kehrichts vorzunehmen.
S. Jeder Wagen hat am hinteren Deckel (bei Nacht an

der Laterne ) eine Nummer , damit Hausbewohner bei

etwaigen Beschwerden sich darauf berufen können.
8 IS.

Ausschluß von Kehrichtabfuhr.
Von der Abfuhr sind ausgeschlossen :

1. Steinkohlen und Feuerungsabfälle aus :
a ) den Fabriken und allen Anlagen , in welchen mit

Dampf bewegte Triebwerke zur Verwendung
kommen;

b) den Bäckereien, Konditoreien , Seifensiedereien ,
Gürtlereien , mechanischen , elektrischen und Ver-

nickelungsanstalten, sowie den mit mehr als einer

Feuerung versehenen Wagnereien , Schlossereien,
Kupfer-, Nagel - und sonstigen Schmieden und

ähnlichen Betrieben .
2. Die gewerblichen Abfälle: der Blechnereien, Buch- und

Steindruckereien , Buchbindereien, Wurstler , Metzger,
Sattler und Tapezierer und gleichstehenden gewerb¬
lichen Unternehmen.

Dagegen werden sämtliche Abfälle aus Gasthöfen
und anderen Wirtschaften , Kaffeehallen, Kostgcbereien
abgefahren.

8 16-
Verbot des Einwerfens von Kehricht in die Abortgruben .
Das Einwerfcn von Straßenkehricht und Haushaltungs¬

abfällen in die Abortgruben ist verboten.
Die Kehrichtabfuhr .

Bekanntmachung des städtischen Tiefbauamts vom 8. Juli 1893 .

Wir bringen in nachstehendem die Bedingungen zur allge¬
meinen Kenntnis , unter welchen die Stadtverwaltung

a) die Abholung der Haushaltungsabfälle (Kehricht) aus

zurückliegenden Räumen der Gebäudegrundstückeüber¬

nimmt ;
b ) die Abfuhr auf die Gewerbeabfälle ausdehnt , welche

nach ß 15 der ortspolizeilichen Vorschrift vom 23 . Juni
1893 von der Abfuhr ausgeschlossen sind .

I . In Betracht kommende Abfallstoffe.
1. Haushaltungsabfälle (Kehricht) .

A. Auf Wunsch der Hauseigentümer holt das städtische Ab-

fuhrpersonal die Kehrichtkisten auS zurückliegenden Räu¬

men der Gebäudegrundstücke (Höfen, Gärten ) ab. Hier¬

für gelten folgende Bestimmungen :

a) die ortspolizeiliche Vorschrift vom 28. Juni 1898

8 14 Ziffer 4 . 6 . 7.
b ) die Behälter für den Kehricht müssen auS Blech

(Zink, Eisen) bestehen , wasserdicht und mit Hand-

griffen versehen sein, einen FaffungSraum von 30
bis 60 Liter und ein Gewicht von höchsten- 8 kg
haben. Die Form ist derart zu wählen , daß ein
Mann die Kiste gut tragen kann.

8 . Wird der Kehricht in Hofräumen , Gruben oder Lager»

Plätzen aufbewahrt , so erfolgt dessen Entfernung (Ein.

fahrt der Abfuhrwagen in diese Räume , Ausladen des

Kehricht - und Abfuhr) auf Wunsch der Hausbesitzer eben¬

falls durch da- städtische Abfuhrpersonal .
2. Gewerbeabfälle .

0 . Auch die laut ort -polizeilicher Vorschrift von der Abfuhr
ausgeschlossenen Gewerbeabfälle werden auf Verlangen
der Gewerbeinhaber mit der Kehrichtabfuhr durch da-

städtische Personal auS dem Stadtgebiet entfernt . Hier¬

für gelten bei Benützung von Kisten zur Aufbewahrung
der Abfälle folgende Bestimmungen :

a) die ortspolizeiliche Vorschrift vom 88 . Juni 1903

8 14 Ziffer 1- 4 , 6. 7 ;
d) die Behälter , welche die Gewerbeabfälle enthalte«,

müssen den oben unter HA angeführten Bestim .

mungen entsprechen .
II . Kosten der Abfuhr.

Für die Abfuhr der Haushaltungs - und Gewerbeabfälle Hab «

die Hauseigentümer bezw . Gewerbeinhaber folgende Beträge an

die Stadtkaffe zu entrichten, welche bei regelmäßiger Abholung
de- Kisteninhalts in vierteljährlichen Raten im daraus erhob «

werden, bei Abholung der Abfälle au» Gruben und Lagerplätzen

nach jeder einzelnen Leistung zu zahlen find:

^
—m

Satfornung
der Gruben (Schuttstätten) od .

de- Aufstellungsorts
der Kisten hinter dem durch

ortspolizeiliche Vorschrift
vorgesehenen Platz

Entfernung bis zu 25 m

Entfernung über 25 m .

Koste n

von Gruben uL>
Der Kisten | Lagerplätzen

12 Jt
24 Jt

3 Jt

2 . Gewerbeabfälle :

Entfernung
der Gruben iSchuttstätten)

oder
des Aufstellungsorts

der Kisten
hinter der Straßenflucht

Entfernung bis zu 25 m

Entfernung über 25 m .

Ko

pro Jahr für Be¬
triebe aller Art

(ortspol . Borfchr.
8 15) für Entlee
rung der Kisten

80 M
42 M

’ten

pro Wagen bei
einmalig . Abfahr
für Entleerung

von Gruben und
Lagerplätzen

8 Jt

Für Fälle , bei welchen die Kisten in Entfernungen von über

50 m hinter den in Absatz II angegebenen Stellen zu holen find

oder bei denen durchschnittlich mehr als drei Kisten in Betracht

kommen , bleibt besondere Vereinbarung Vorbehalten.
III . Anmeldungsbcslimmungen.

Die Gesuche um Abholung der unter 11 . und 2 . angeführ¬
ten Abfälle sind schriftlich beim städtischen Tiefbauamt einßB '

reichen .
Die Entfernung der Abfälle aus Gruben und Lagerplätze »

mit besonderen Wagen erfordert für jede Abfuhr diese schrist '

liche Anmeldung beim städtischen Tiefbauamt , sofern« die »

holung nicht in bestimmten — zum voraus fefigcstellten — Ter¬

minen stattfindet .
IV . Termin de» Inkrafttretens obiger Bestimmungen.

Die oben erläuterte Erweiterung der Abfuhr tritt am 1. S»

gust 1893 in Kraft .
V. Schlußbestimmung.

Die Gemeindebehörde ist berechtigt, die von ihr nach obign

Bestimmungen übernommene Abfuhr von Kehricht und Abfall*»

mit 14tägiger Frist zu künden .
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Kehl , IS. März . Den Ruhm , einen Bürgermeister an der
Lpitze der Stadtverwaltung zu haben, der als unverbesserlicher
,Nimrod" auf verbotenen Jagdgründen beim „Wildern " erwischt
and gerichtlich bestraft wurde , darf unsere Stadt für sich in An¬
spruch nehmen. Daß das Gericht außerdem die Einziehung der
corpus delicti , der Jagdflinte , der Jagdtasche und des treuen
.Karo" verfügte , dürfte wohl daS tollste sein, was je einem
Stadtbürgermeistcr und 30jährigen Jagdpraktikcr passierte.
Gegenwärtig wird daher hier allgemein die Frage diskutiert :
Kann dieser Mann noch Bürgermeister bleiben, der selbst als
oberster Repräsentant der Polizeigewalt daS Gesetz in so un¬
verfrorener Weise Übertritt ? t

Er war bis jetzt einer der schärfsten Gegner der Bereini¬
gung von Stadt und Dorf Kehl, die bekanntlich vollständig zu¬
sammengebaut sind . Die so notwendige Kanalisation für
Stadt Kehl liegt immer noch im weiten Felde. Je länger diese
Arbeit hinausgeschoben wird , desto länger bleibt auch der Nm -
lagefutz niedriger , als in Dorf Kehl. Auf diese Welse läßt sich
die Frage der Vereinigung allerdings leicht hinausschieben. Im
letzten Jahre zahlte Torf Kehl 75 vom Hundert , während Stadt
Kehl nur 50 vom Hundert Umlage zahlte . Letzte Woche nun
fetzte der Bürgerausschuß ' in Torf Kehl den Ümlagefuß auf
SO Pf . vom Hundert fest . Der kolossale Rückgang ist auf die
neue Vermögenssteuer zurückzuführen. Die Städtler selbstver¬
ständlich sind auch dementsprechend zurückgegangen, sie zahlen
nur 15 vom Hundert . Es ist dies ein großer Unterschied und die
Gcldmenschen , die in der Hauptsache in Stadt Kehl wohnen,
sträuben sich gewaltig gegen eine Vereinigung . Würden sie aber
pie notwendigen Einrichtungen machen , wie Kanalisation ,
Schlachthaus, Krankenhaus , Volksbad usw. , so würde ihre Umlage
in die Höhe schnellen . Vielleicht führt eine Veränderung in der
Besitzung des Oberhauptes von Stadt Kehl die Bereinigungs -
fmgc einen Schritt näher .

Hornberg , 12. März . Di - Bürgerausschußsitzung
vom 11 . ds. Mts . , welche 8 !4 Stunden in Anspruch nahm , hatte
sich mit 8 Punkten zu befassen . Der 1 . Punkt : Genehmi -
gungdcS neuen Schulden tilg ungsplanes fand ein¬
stimmige Annahme . Beim 2 . Punkt : Voranschlag für190 8 entspann sich eine sehr lebhafte Debatte . U. a . wurde
von seiten des KurkomitecS beantragt , man möge außer dem
jährlich 600 Mark betragenden Beitrag , für dieses Jahr weitere
150 Mark zur Bestreitung der Reklame cinstellen. Diesem Air¬
trag wurde von unserer Seite cntgegengetretcn mit dem Hin
weis darauf , daß auch die übrige hiesige Industrie sehr wohl
einer ähnlichen Unterstützung bedürftig wäre . Trotzdem unsereVertreter dagcgenstimnrten, wurden 200 Mk . mehr bewilligt. Von
unserer Seite wurde alsdann der Wunsch geäußert , man möge die
Desinfektion auf städtische Kosten übernehmen und wurde
uns vom Vorsitzenden erklärt , daß dieser Punkt auf die nächste
Tagesordnung gesetzt werden würde . Die Einnahmen betragen
102 534 Mk.. die Ausgaben 141 875 Mk . Der zu deckende Fehl¬
betrag 44 341 Mk . und wurde der Steuerfuß von 100 Mk . Steuer ^
kapital von 68 auf 34 Pf . ermäßigt . Das steuerpflichtige Ver¬
mögen betragt 13y2 Millionen . Die Abstimmung ergab ein¬
stimmige Annahme, ebenso Punkt 3 : Verkauf einer
Stücke8 G eländ e an die Eisenbahnverwaltung pro Oua -
rratmeter zu 2 Mk .

Beim 4 . Punkt : Errichtung eines Gewerbe -
xer i ch t s , welcher von unserer Seite eingereicht wurde, entspann
sich eine lebhafte Debatte ; gleich bei Beginn erklärte der Vor
sitzende, daß der Gemeinderat sich für ein solches Gericht nicht
erklären könne . Genosse F a i tz t legte den ' Anwesenden in klarer ,
verständlicher Weise die Vorteile eines solchen für Arbeitgeber
wie Arbeiter gleich wertvollen Instituts auseinander . Dabei
auch die sehr geringen Kosten streifend. Nachdem noch von Arbeit
p,.'beiseite Herr Fabrikant E ch o f f e r und Herr Gemcinderat
Fr. Obergfell sich für unseren Antrag erklärten , fand
schließlich der Antrag einstimmige Annahme. Allein dagegen
stimmte Herr Gemeinderat L e h n i 8 , welcher sich damit zurecht¬
fertigen suchte , daß er erklärte , er hätte noch nie mit Arbeitern
Differenzen gehabt. Daran dürfte aber nicht Herr Lehnis
schuld sein, vielmehr seine Arbeiter . Ueber den rückständigen
Standpunkt dieses Herrn braucht man sich aber nicht zu wun¬
dern . Ein ebenfalls von unserer Seite eingebrachter Antrag
auf Erhöhung des zweiten Polizeidiencr -Gehalts fand insofern
keine Unterstützung, als in nächster Zeit ein Gehaltstarif für
alle Gemeindebediensteten aufgestellt weiten soll. Die weiteren
Punkte , welche weniger wichtiger sind , fanden ebenfalls An-
nähme.

gen , die Worte des Referenten beherzigen urrd jeder Einzelne
nach Kräften bestrebt fein, mitzuwirken , damit auch bei uns
immer mehr bessere Verhältnisse cinziehen.

Lahr , 16. März . Jugendorganisation . Im
Nebenzimmer der „Traube "

, Gärtnerstraß -, fand am 12. d . M.
eine Versammlung statt , um die Gründung einer Jugendorgani¬
sation vorzunehmen. Die Ausführungen deS Referenten , Gen.
Richter , führten den erschienenen jüngeren Leuten Ziel und
Bestrebungen der Jugendorganisationen vor Augen. Der andert -
halbstündige Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall ausgenommen
und es erklärten sämtliche anwesenden jungen Leute ihren Bei¬
tritt zur Organisation . Die Zusammenkünfte finden jeden Don.
nerstag Abend von 7—ya9 Uhr im Nebenzimmer der . Traube "
(früher . Kanone") statt .

Böhringen , 17. März . Die am letzten Sonntag hier statt¬
gehabte Versa '.nmlung war von Radolfzeller Genossen gut be¬
sucht, dagegen ließ der Besuch seitens der hiesigen Arbeiter zu
wünschen übrig . Gen . Melber erntete für seinen anderthalb ,
ständigen Vortrag lebhaften Beifall . Mögen die Früchte nicht
ausbleibcn .

Schopfheim , 16. März . Die am letzten Sonntag Abend bei
Witwe Schindler aus Anlaß des 5jährigen Bestehens deS hie¬
sigen sozialdem. Vereins veranstaltete Abendunterhal¬
tung war gut besucht . Die Musikkapelle » Eintracht " und die
freien Sänger sorgten ausgiebig für die Unterhaltung . Genosse
Müller , welcher seit Bestehen der Organisation deren Vor-
sitzeuder ist, ließ in einstündiger , oft von stürmischem Beifall
unterbrochener Rede alle Vorgänge , welche für uns Bedeutung
hatten , Revue passieren. Wir sind mit dem Erfolg der ersten
fünf Jahre zufrieden , wenn jeder mitarbeitet , werden die nach-
sten fünf Jahre noch bedeutungsvoller werden. Auf zum
Kampf!

r nach obig*
und Abfälle«

Vereine und Versammlungen .
Welslhneureuth, 17. März . Am Sonntag kamen hier die

ersten FrüchlingSbvtenan ; es waren Sänger vom Gesang¬
verein „VorwärtS "-Karlsruhe , die eine Agitation für den Badi¬
schen Arbeitersängerbund einleiteten . Trotzdem die Sänger
beider hiesiger Gesangvereine eingeladcn waren, war nur der
-Liederkranz " erschienen . Die Diskussion, die dem Referate des
Sängers B l i e S l e folgte, bewies, daß der Samen auf frucht¬
baren Boden gefallen und die Zeit nicht mehr fern ist, wo auch
knscits der Hardtwatdtannen das „freie Lied" erklingen wird.

Rastatt , 17. März . Der sozialdem. Wahlverein hatte amlj- ds . Mts ., nachmittags , eine öffentliche Volksversamm¬
lung in das Gasthaus zum „ Ritter "

(Halle) einberufen , in
ber Landtagsabg . Gen . Kolb -Karlsruhe über „Die derzeitige* ütische Lage in Baden " sprach . In seinen trefflichen Ausftih-

>Mngen behandelte . Redner eingangs seiner fast zweistündigen
Ausführungen die Landtagswahlen von 1905 , daS Stichwahl-^kommen mit den Liberalen , ferner die Zusammensetzung des
leigen Landtags , die Stellung der einzelner Parteien zu ein-
*uder , die Finanz -, Eisenbahn- und Bauernpolitik . Die Rede

suchte ersichtlich einen guten Eindruck, denn am Schluffe seiner
^ iführungen wurde dem Referenten stürmischer Beifall ge-^ ndet. Die Versammlung hatte im Gegensatz zu den bisher
!°n den „Christlichen" einberufenen Versammlungen einen guten

aufzuweisen, er waren über 200 Personen erschienen , die
^stmerffam und gespannt den Ausführungen KolbS folgten,^wtzdem wiederholt zur Diskussion aufgcfordert wurde, wurde
Jttwn kein Gebrauch gemacht . Unsere Gegner befolgten eu *5 hier

gewohnte Taktik, indem sic entweder der Versammlung fern-"^ben, oder, wenn sie anwesend sind , es vorziehcn, zu schweigen ,
nachher in der Presse desto intensiver mit Tatsachenverdreh-

und Lügen zu operieren .
. Am Schluffe der Versammlung wurden 14 Mitglieder in*** Dahlverein ausgenommen und mehrere „ Volksfreund" -Abon -^»ten

ffur der Residenz.
* Karlsruhe» 20. März.

Die Märzseier
der organisierten Karlsruher Arbeiterschaft dürfte nach den ge¬
troffene» Dispositionen einen würdige » Verlauf nehme«. Der
Festredner , der frühere ReichStagSabgeorbnete Wilh . BlsS , ist
Berfaffer des Werkes über die deutsche Revolution von 1848/49,das in den Kreisen der Parteigenoffen gut verbreitet ist. Er ist
also sehr gut berufen » die historischen Geschehniffe zu schildern.
Das Sängerkartell hat seine Mitwirkung zugesagt, und so darf
denn auf eine zahlreiche Teilnahme jener , welche dir 48er ehren
und schätzen und wie sie für die Feriheit ringen und streben,
gerechnet werden.

ihn hinauszuschmeißen und ihm die Knochen zusammen¬zuschlagen , daß er sie bei dem Portierhäuschen wieder zu¬sammenlesen könne .
Ein Kommentar zu dieser rücksichtslosen Handlungs¬weise des Herrn Direktors Wolf ist überflüssig. Nun den.Arbeitern der Elektrischen Industrie ist zu empfehlen, daßSie sich etwas mehr um ihre Organisation , den DeutschenMetallarbeiterverband , bekümmern . Nur dann wird es

möglich sein , dem Herrn Direktor Wolf , der übrigens bei
jeder geringsten Gelegenheit ein derartiges Auftreten denArbeitern gegenüber an den Tag legt , begreiflich zumachen , daß die Arbeiter auch Menschen sind und ein Rechtdarauf haben, anständig behandelt zu werden.

Olga Moiitor -Prozefse .
Wie daS . Berliner Tagblatt " meldet, wurde der neueTermin im Prozesse Olga Molitor gegen Albert Herzogauf 30 . April festgesetzt. Merkwürdig , daß mast dies

erst ans dem Uinioege über Berlin erführt . Die hiesige
Presse war bis jetzt nicht davon unterrichtet .

Das Gewerkschaftskartell
nahin in seiner gestrigen Sitzung den Bericht des Arbeiter
sekretärs und der Kartellkommission entgegen. In diese
Kommission , welche die Aemter unter sich verteilt, wurden
die Genossen Bürkle, Hilz , Huber , Kreis , Sigmund , Schulzund Wächter gewählt.

Die Handelskammer gegen die Arbeitskammer «.
Mit einer Begründung , die weder „klug noch weis« ist"

hat die hiesige Handelskammer sich gegen Arbeitskammernerklärt . Jni Bericht über ihre letzte Sitzung liest man :
. . . Weiter erklärte sich die Versammlung mit allen

gegen eine Stimme gegen den im Reichsanzeiger vom 4 . Fe¬bruar l . I . veröffentlichten Entwurf eines Gesetzes über Ar¬
beitskammern . Nach dem Entwürfe sollen die Arbeitskam¬
mern znr Pflege deS Friedens zwischen Arbeitgebern und Ar¬
beitnehmern dienen. Dieses Ziel wird nach der Ueberzeugungder Handelskammer auf dem von dem Entwürfe dorgezeich-
ncten Wege nicht erreicht werden.

Man beansprucht für den Handel besondere Handels¬kammern, für den Arbeiter ist aber eine Standesvertre¬
tung schädlich und überflüssig, weil die Arbeiter Stören¬
friede sind . Was hätte man wohl gesagt, wenn seinerzeitbei der Errichtuitg von Handelskammern die gleiche Logik
auf sie angewandt worden wäre ! Wir müssen gestehen ,etwas gescheiter und großzügiger denkend hätten wir dochdie hiesige Handelskammer eingeschätzt . Den von ihr ver¬
tretenen Standpunkt hätte auch der erstbeste Fabrikanten¬verein einnehmen können.

Literaturzyklus über Göthes Faust .
Heute Freitag werden in der Hochschule die Listen

aufgelegt , worin sich jene Damen und Herren einzuzeichnen
haben, die einen lveitereij Zyklus des Herrn Prof . Dr .
Petsch - Heidelberg besuchen würden . Unsere Leser er¬
innern sich , daß wir Notiz nahmen von dem freundlichen
Anerbieten des Herrn Dr . Petsch , noch in diesem Frühjahr
Goethes Faust für die Mitglieder des Volksbildungs¬vereins zu erläutern . Herr Geh.-Rat Engler , der Vor¬
sitzende der Abteilung für Belehrung , hat mit Herrn Dr .
Petsch korrespondiert und dieser ist — trotz Arbeitsüber¬
häufung und anderer Schwierigkeiten — bereit , sich zurVerfügung zu stellen . Durch die heute Abend aufliegen¬den Listen soll nun die Zahl der Hörer festgestellt werden;wir ersuchen die Teilnehmer der bisherigen Kurse, sich
durch die Einzeichnung die Gelegenheit nicht entgehen zulassen , daA größte und reifste Werk Goethes durch HerrnProf . Petsch erklärt zu sehen .

Die Liste liegt auch am Samstag und einigen folgen¬den Tagen in der Geschäftsstelle des Vereins Volksbildung,Karl Fried richstraße 14 , auf , damit jenen, welcheheute Abend nicht erscheinen können, Gelegenheit gegeben
ist, sich als Hörer zu melden.

Arbeiterbehandkung.
Ueber dieses Thema geht uns von seiten der Arbei¬ter der elektrischen Werke folgende Mitteilung zu : Ani2. März standen in diesem Betriebe zwei Arbeiter beisam¬men , um rein geschäftliche Angelegenheiten zu besprechen ;das heißt, ein Arbeiter wollte von dcni anderen Arbeit in

Empfang nehmert . In diesem Augenblick ging der Direk¬tor Wolf an den beiden Arbeitern vorbei. In den Augendes Direktors ist es schon ein Verbrechen, wenn zwei Ar¬beiter beisammen stehen ; mrri hatte gar noch der Arbeiter
L. das Unglück , über irgend etwas lachen zu müssen , was
den Direktor , der glaubte , der Arbeiter L . habe ihn aus -
gelacht , derart in Harnisch brachte , daß er dem Arbeiter L.

* Der 6. und latzte Hochschnlvvrtrag des Herrn Dr . Mom -
b e r t findet heute Abend statt .

* Seilten 75. Geburtstag feierte gestern der Stadtverordnete
Oberbaurat vr . ing . Baumeister , ordentlicher Professor der
Jngenieurwiffenschaft an der Technischen Hochschule zu Karlsruhe .* Eine Buchdinderweister-EinkausSgenoffenschaft Karlsruhe ,
emgetr. Genossenschaft mtt bcschr. Haftpflicht , wurde am Freitagim Nebenzimmer deL Cafe Seyfried nach monatelanger Borbe¬
ratung gegründet . In de» Vorstand kamen die Herren Duch-
bindermeister K. W. Hofmann als Vorsitzender, D . Ebbecke als
dessen Stellvertreter und Ed . Breithaupt «iS Geschäftsführer
bezw . Lagerhalter . Der AnfsichtSrat fetzt sich aus folgenden
Herren zusammen : Washansen , Vorsitzender; Dorer , dessen Etell -
vertreter ; Ringwald, Schriftführer ; Riebecke, dessen Stellver -
treter , und Neuheller. Sämtliche LufsichtSratSmitglieder find
Buchbindermeister in Karlsruhe . Der Tätigkeitskreis der neuen
Genossenschaft wird sich über di« nähere und weitere Umgebungder badischen Residenz erstrecke«, ohne Rücksicht auf die Landes¬
grenzen.

* Fußballsport . Für den kommenden Sonntag Nachmittag
>«n 3 Uhr hat sich der F . C. Phönix den Straßburger Fußball-verein auf seinen Sportplatz verpflichtet. Die äußerst starkeund temperamenwolle Straßburger Mannschaft steht in den
Spielen um die Meisterschaft von Straßburg unter etwa 10—14
Futzballvereinen an erster Stelle . Eie ist eine überall gern ge¬
sehene Mannschaft, deren Spiel « da« größte Interesse bieten.* KonzessionSgefnch «. Dem Bezirksamt werden unbean¬
standet vorgelegt : die Gesuch « d«S Wirts Alexander Mangin
hier um Erlaubnis zur Verlegung seiner Schankwirtschaftskon-
zcsfion mit Branntweinschank vom Hause Erbprinzenstraße 42
„Zum Deutschen Hof " nach jenem Hebelstraße 21 „Zu den vier
Jahreszeiten " und der Anton Schneider Eheleute hier mn Er¬
laubnis zur Verlegung ihrer SchaukwirtschaftSkonzesfionmit
Branntweinschank vom Hans« Degenfeldstraße 8 „Zum General
von Degenfeld" nach jene» Hardtstraße 2 . Zum Rhetnhafen".DaS Gesuch der Frau Elise Daemrich Witwe hier um Erlaubnis
zur Errichtung und zum Betrieb einer Kaffeewirtschaft — Aus¬
schank von Kaffee und alkoholfreien Getränken — im Hause
Rudolfftraße 1 hier wird durch Anschlag an der BrrWndigungS-
tafel zunächst zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

reizte Post.

gewonnen. Mögen noch recht viele diesem Beispiele fol- j erklärte , er habe sofort aufzuhören und er hätte gute Lustz

Die Demonstration in Frankfurt a. M .
verlief nicht ganz so ruhig , wie gestern gemeldet. In den
Abendstunden durchzogen verschiedene Trupps die Stabt .Die Genossen des Westendbezirks zogen in einer Stärke
von über 1000 Mann , denen sich noch aus der Fabrik kom¬
mende Arbeiter an schlossen, in die innere Stadt . Auf der
Zeil wurden sie von Schutzleuten m Seitengasse« ge¬drängt . Sie konnten aber ohne weite« Unterbrechungenins Gewerkschaftshaus gehen. An den Wohnungen des
Oberbürgerme i ft ft ß und d«S KorpSkom -
mandeurs wurden Hochrufe auf da» freie Wahlrecht
ausgebracht. Die Polizei fuhr abends in Automobilen
und Trambahnwagen umher . Es sollen 600 Polizeibeamtc
auf den Beinen gewesen fein, doch verhielten sie sich zurück
haltend . Sistierungen wurden itn ganzen nur 6 vorgc -
nommen, die aber nicht aufrecht gehalten wurden.

AnSgesperrt
wegen Beteiligung an der Märzdemrmstration wurden in
Frankfurt a. M . von 12 Firmen 136 Holzarbeiter und in
dem Vorort Oberrad 150 Schuhmacher.
Das Berriusgesetz gegen eine starke Minderheit an¬

genommen.
Berlin , Ist. März . Die Ve« inSgesetzkommiffion des

Reichstags beendete heute die Beratung deS Gesetzes und
Nahm in der Gesamtabstimmung das Gesetz mit den 16
Stimmen der Blockparteien gegen 12 Stimmen an . Im
8 10a wurde der konservative Antrag auf Ausschluß der
jugendlichen Personen aus politischen Vereinen und Ver¬
sammlungen gleichfalls mit der Blockmehrheit ange¬nommen.

Endlich ein Heine -Denkmal in Deutschland .
Hamburg , 20 . März . Die Errichtung des Heine-Denk¬mals Hierselbst ist gesichert . Wie in der gestrigen Sitzungdes Denkmals -Ausschusses mitgeteilt wurde , sind die

Sammlungen des Hamburger und Berliner Ausschusses
zusammengelegt worden . Jeder dieser Ausschüsse hat
21 000 Mk . aufgebracht. 42 000 Mk. genügen zur Errich
tung des Denkmals . Es soll aber noch weiter gesammelt'werden, um das Denkmal in einer möglichst künstlerischen
Ausstattung errichten zu können.

Märzfeier in der Schweiz !
Bern , 19. März . Aus Anlaß der Märzfeier fand gestentin Genf eine große internationale Versammlung statt .

Italienische , deutsche, französische und schweizerische Red¬
ner hielten Ailsprachcu . Es gelangte eine Resolution zurAnnahme, lvorin die russischen und deutschen Sozialdemo -
kraten aufgefordert werden , den Kampf zugunsten des
allgemeinen, gleichen Wahlrechts fortzusetzen .
Attentat auf einen sozialdemokratischen Abgeordneten .

Wien , 20 . März . Als sich gestern Abend der sozial -
demokratische Rcichsratsabgeordncte Pernerstorffrr
zum Nedafttonsblireau der „Arbeiter -Zeitung " begab .
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lauerte ihm im Haustor ein Mann auf , der Zwei Revolver

schösse auf ihn abfeuerte , die aber nicht trafen . Der Atten

tater schoß sich darauf eine Kugel ,n den Kopf und verletzte

sich lebensgefährlich . Es ist em früherer , letzt völlig der-

armier , Edelsteinhändler namens Pollak , der wiederholt

in der Redaktion erschienen war und den Abgeordneten er-

suchte , ihm eine Stellung zu verschaffen. Der Mann scheint

am Berfolgungswahnsinn zu leiden .

Der Kongo wird annektiert !

Bräffel , 18. März . In der Sitzung des Siebzehneraus -

fchusses wurde über die Annektionsvorlage abgestimmt .

Die Vorlage wurde mit 12 gegen 3 Stimmen bei 2 Stirn -

menenthaltungen angenommen .

Vereinaanzetgcr .
varksrnbe . fArbeiter-Radfahrer -verein .) Samstag , 21 . März ,

abend» halb 9 Uhr. findet in Rintheim in der . Friedrichs-
kröne " außerordentliche Sektionsversammlung statt. Die
« usschußmttglieder werden ersucht, dort zu erscheinen ,

lg >g Der Borstand.
Bnlach . Morgen Samstag , abend» halb 9 Uhr, findet in der

Krone" hier eine Märzfeier statt. Ein Genosse aus
Kar 'Sruh« wird über die Märzkämpfe vor SO Jahren ein
Referat Hallen . Der Arbeiter-Gesangverein . Freund 'chast"

wird dabei einige Freiheitslieder zum Bortrag bringen.
Mr laden di« hiesige Arbeiterschaft zu dieser Veranstaltung
fteundlichst ein und bitten um recht zahlreichen Besuch der¬
selbe».

1213
Dnrlach . sJunge Garde .) Heut« Freitag Versammlung im

. Lamm" .
1212

• («« bei Durlach. (€ •( . Verein.) SamStag . den 21. März ,
abend« halb S Uhr . im . Schwanen" WablvereinS-Bersamm-
lnag . Die Parteigenossen werden ersucht, zahlreich und
pünktvch zu erscheinen . 1211 Der Barstand.

HaaSfeld . (Sobald . Verein.) Samstag , den 21. März , abend«
8 Uhr. findet i» Gasthaus zum . Adler" SahlvereinS -Ber-
iammluag « st der Berichterstattung vom Parteitag statt.
Daran anschließend Bortrag . Thema : »Der kriminelle und
der soziale Alkohol !« nu« ' . Um vallzählige« Erscheinen bittet

1206 Der Vorstand.
Gt . George « . Lei Freiburg . (Soziald . Verein .) Sonntag , den

22 . Marz , abend» halb 8 Uhr , « ersammlung in der . Vam-

Freitag , den 20. März 1908.
brinusballe " . Vortrag von Genosse Engler in Freiburg
über die Sozialgesetzgebung im Reichstage. Hierzu laden
wir alle politisch und gewerkschaftlich organisierten Arbeiter ein.

1220 Der Vorstand

Wasserstand des Rheins .
Frettag , den 20. März , morgens 8 Uhr :

Schusterinsel 1.37. gef . 7 cm , Kehl 1 .99, gef. 4 cm,
Maxau 3.59, gef . 6 cm , Mannheim 3.03, gef . 11 cm.

(Schluß de» redaktionellen Teil ». !

Ls ist ein wahrer Skandal !
Unter dem Titel

Ans der Praxis von Patent -Anwälte « !
wurde vor kurzem eine Abhandlung veröffentlicht , in der die

Erfahrungen eines Erfinders und zwar eines König!. Land-

bauinfprktorS geschildert werden , die derselbe gelegentlich seiner
Geschäftsverbindung mit einem „Deutschen Patentanwalt "

machte .
Es handelt sich «m mehr als lOO9/0 Ueberforderunq).

MF * Darum warnen wir jeden Erfinder , wenn derselbe
nicht seine deutschen und ausländischen Schutzrechte mit über¬
mäßig hohen Gebühren bezahlen und unter Umständen Gefahr
laufen will, daß ein Teil seiner bezahlte« Anmeldungen nicht
erledigt wird , vor Büros , welche es mit der Pxeisnotierung ,
sowie mit der techn. Ausarbeitung nicht so gewissenhaft nehmen.

Unter Berücksichtigung dieser nachweisbaren Tatsache« wähle
daher jeder kluge und zrelbewußte Erfinder solche Büros , welch«
bei sachgemäßer, reeller Ausführung genaue Preise fordern .

Die unrichtigr Anschauung, daß alle Patentanwälte Fach -
Prüfungen abgelegt hätte «, wird von gewisser Seite systematisch
im Publikum verbreitet . Nicht» aber ist falscher als diese Mei¬
nung ! den « wir kenne « Patentanwälte , die nicht die einfachste
Maschine verstehen können, geschweige denn über ein techn .
Wissen verfügen . Man hat sich das derart zu erklären , daß die
meisten der heutigen Patentanwälte sogen . Uebergangs-Patent -
anwältr sind (vgl. d. Zeitschr. . Jgenium " Nr . 1 , 2 und 3 1907)
d. h. sie sind auf Grund von milden llebergangsbestimmnngen
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eingetragen worden, ohne daß sie im Entferntesten den so not¬
wendigen Nachweis ihrer wissenschaftlichen Bildung und In¬
telligenz geliefert hätten . Diese Uebergangs-Patentanwälte ,
welche somit allen Grund hätten , recht bescheiden in den Hinter-
grund zu treten , machen nach berühmten Mustern einen unge.
heuren Lärm mit dem erlangten „Titel ", anstatt Positives zu
leisten. Als ob es heutzutage noch auf den „Titel " ankäme !
Man sollte doch meinen , daß nur die Tüchtigkeit maßgebend sei.
Erfolg erntet heute jede mit Energie und Wissen gepaarte Er-
werbstätigkeit !

Giftige Konkurrenz ruht nie ! Sie greift tüchtige Männer
hinterrücks an ! Gewissenlos stiehlt sie ihnen Ehre und Kund¬
schaft ! Aber die schlechtesten Früchte sind es ja nicht, daran die
Wespen nagen !

Die oben geschilderte Geschäftstätigkeit eines sogar heute
noch staatl . beeidigten Patentanwalts wird in der Zeitschrift
„Kapital und Erfindung ", Herausgeber und Verlag von Ott,
Wiesner , Berlin SW ., Katzbachstraße 31, gegen Einsendung von
50 Pf ., so lange der Vorrat reicht, zugesandt . Auch ist dieselbe
kostenlos einzusehen bei Unterzeichneter Firma .

Jeder kluge und vorsichtige Erfinder wendet sich stets an
ein solches Büro , welches mit Wahrheitsbeweisen auftreten kann
und notarielle Beglaubigungen über gezahlte Summen , sowie
in den Büchern Nachweisen kann, wie viele Anmeldungen kosten¬
los besorgt wurden . Gerne sind unten genannte Büros bereit ,
mit solchem Beweismaterial ebenfalls zu dienen und welcher
Patentanwalt liefert solches Beweismaterial . Das Beweis ,
material eines Patentanwaltes ist oben geschildert und kann,
wie erwähnt , bei untenstehender Firma eingesehen werden.
Einem unbemittelten Erfinder ist es wohl kaum möglich , bei
einem Patentanwälte ein Patent anzumelden , wenn es berestr
600 Mk . kostet, ehe alles erledigt ist und verlange daher jeder
zielbewußte Erfinder zuerst vor Uebertragung seiner Erfindung
die Broschüre mit Erfinder -Aufgaben und kurze Abfassung „War
muß der Erfinder wissen ". Preisausschreiben für gute Lösungen .
Diese Broschüre ist gegen 1,70 Mark zu beziehen bei

Bayers Patent -Jngenieur -Bureau , Karlsruhe ,
Filialen in Trie r (Rheinld . ) und Freiburg i. Br.

Konfirmanden-
Il217 und

Kmmmloninztge
I «ns rvnnsch «ach Maß |

empfiehlt t» soliden
Qualitäten

R . Fahr
Kronenstr . 49.

Schneiderin
nimmt noch Kundschaft an
1107 Fpm SpSth

Humvoldtstraße 35, I . Stock.

Enorm billig 1 !!
Kaufen Sie

nock ganz kurze Zeit .nur

Grosser Ausverkauf
wegen Umzug Ende MJtrz

mit 16—25°
|. 1077

Sn seinen Bedarf an

Ritten, matzen
Schirm» , Aöikru

Krayatten
bei der gtnm «40

ficiscl
kiBftJputHSrlii
Kaiserstrassa III.

Sdultanitn

Nernalhcmdeii , rot « War «, mit | 2S
Achsel* b. Brustscwuss roa * an

FmntmeieweeteaiB Wolle , Seide 025
und Samt , weiss and farbig , tob 6 an

3 Stehkragen , Ia 4fach, nur 45 4
nan »«‘hetteu,rund 'u.ecldg,Iagar . CE «J

4fach. in allen Weiten , Paar nur # 9
■ e . entrllffer grösste Ana wähl 7 ^ 4

Mannealänge unerreicht bill. von • ** an
Herren - H fite achwarz od. farbig 455

steif n. weich , onkoorante Nr. von * an

Rejreneehirme f.Damen« .Herren , 975
Nadelschirm mit Futteral , von ** an

Oberhemden mit Stärkebrust , 095
•arbecht , von ** an

decken , Wolle und Baumwolle, 4K $
dicke und dünne , Paar von ■" an

Portemonnaie «, Rindlederetc. KQ H
zum Ausstichen von

ca . 2000 Krawatten , in allen Kt ^
denkt ». Faeons u .Farben 8 St. v. an

Kleiderbügel , „ Patent“^ mit ^Hoaenapaaner , öt .

Partie -Waren -)(aus
24 Xaiserstrasse 24

NB. Beachten Sie meine Preise in den Schaufenstern .

. westfälische'
Kochherde,

emailliert und lackiert,
Saggenaurr Gasherde,

Gas -Glühstrümpfe , Zylinder
HauS - und Küchengeschirre
in jeder Ausführung, sowie ganze
Einrichtungen von den einfachsten
bis zu den feinsten in grosser
Auswahl u. billigsten Preise «
liefert unter Garantie

Ernst Marx,
Herde«, Ofen-, Küchen- u. HauS-

haltungsartikel -Magazi»,
Lutsenftratze 45 . 1039

\ /
Zur

Confirmation
undCommunikation

empfehle

für IDädcben
und Knaben

Cravatten
in den neuesten Farben I
u. Formen findest Du bei !

Lronsostr . 49 .

Iaßrrad-
Aeparalurwerkkätte
Lat! Steinbach
Erbprinzenstrass « 36 ,

nahe d»r Hauptpost.
—«t Reparatur «
' -Anna , sowie Ein¬

setzen von
Freilaus¬

naben in allen Systeme»
werden pünktlich ausgeführt.
Emaillierung u. Lernicklung ,
das Fnftandsetzen der Räder ,
jetzt beste Gelegenheit. Ersatz«
u Zubehörteile billigst .

Vertreter : 1204
Stoewer - Greif - Fahrräder

Kofferbausßronrnftraßr

Mädchen und Knaben, in allen
aaea »nd eigene« F,

so» « sämtlich « ReiseartUel u.
etslagea «nd ei, abrtkat.

Lederwaren empfiehlt SSS
Iß. Oswald, Sctutzewtr. 42.

Reparaturen
von

Fßhrrttt A a . Nähvaschinrn
werde» prompt und billig auS-
, «führt bei
Friedr . Karcher ,

Miliaren b. Dnrlach.
MmtUche Ersatzteile und

Fsramatiks aul Lager.
Vertreter der 121b

(Wricke Westfalen«,
Well - , Uictoria - u. Stahl-

Tahrradwerke.
Beqa Zahlungsbedineonaren .

jäiltrlrtllflMÄ
lampe ,u kaufen gesucht. Off .
m. Preis unter 8« G. an di« Exp.

nächst der Kriegstr ., vls - tz-vl» Mendelsohnplatz .

Diese Woche von Mittwoch bis Sonntag 22 . März *)

10 °
|0 Rabatt

oder doppelte Rabatt - Marken
auf Portemonnaies , Brieftaschen , Zigarrenetuis ,
Gamaschen , Markttaschen , Reisetaschen und
ii38 Damentäschchen .

*) In den früheren Inseraten hat sich leider ein Druckfehler eingeschlichen . ES muß
heißen : „ Bon Mittwoch biS Sonntag 22 . März " .

in Chevreaux,
Boxcalf und
UHchsleder

in grösster Auswahl
z« staunend billigen

Preise « .

Zchuhwarenhaur

M. David
zur goldenen 16
Markgrafensfr . 16.

Badanstalt.
Kapellenstrasse 04 .

Empföhle besteingerichtete
Wannenbäder mit kalter und
warmer Douck« 4991
Preis mit Wäsche . . . . 40 >$
Abonnements f. 12 Bäder 4 .00
Abonnements f . 6 Bäder 2,00

Pari Schreysr.
HJachstr . 56 , 3. St L, schönes,

gut möbl . Zimmer sofort
nh*r m»f 1 Jfnrtf an h»rmt«iun

Patent -
Anwalt. ,S

C . Kleyer Karlsruhe

WeaenPlatz-
mönrel billig

zu verkaufen : Ehiffonicre ,
ll -Tische mit Eickenvl . Nacht¬
fisch m Marmorpl .. vollst . Betten
usw . Baseltorst. 10, p. r . 1203

Hn . und üerkauf fimjürrftcißtrung .
fortwährend getragene Herren -
und Damenkleider , Schube
und Sttesel , aber nur gute
Sachen. 4662
Frau Bertha Strecktn *s .
Brunnenstrasse 5 , nächst der

Durlacherstraße.

Kodes .
Frauen - u. Kinderhüte werden

schon u . billig garniert . 1214
Schützenstrassc I , Part .

Dienstag , den 24 . März ,
vormittags 8 Uhr , werden im
Beiertheimer Wäldchen und im
Sallenwäldchen beim Material¬
hof 64 Ster Elchen , Ulmen -,
Ahornbolz und 2 Eichen-, 4
Ulmen - und 8 Ahornstämme ge¬
gen Barzahlung öffentlich ver¬
steigert.

Zusammenkunft im Beiert -
heimer Wäldchen bei der Süd¬
endstraße.
Städtische Gartendirektion .

Vereine u . Private!
Wer schnell , sauber , und
was die Hauptsache
ist , billigst sein«
Sohriltetiieke wie
Verträge , Einladungea ,
Programme , Rund¬
schreiben , Versamm¬
lung *- und Jahresbe¬
richte , Eingabe «, Pro¬
tokollaaszüge , Hat*-
ungsiorlagea , Zeugnis¬
abschriften , u. a. m . in
best . Ausführung mittels
JUimcograph i. Schreib -

ma - ch I nenschrift
vervlelfiUtige *

oder herstellen lassen ,
will, wende sich an

Haas Dinger ,
Karlsru be ,Wielan dtstr .1«

Uebernahme aller vor¬
kommenden maschinen¬
schriftlichen Arbeite«.
Lieferung auch nach
auswärts . Muster und
Preisangebote stehen *n
Diensten . Diskretion

sicher.

Prima junge - fettes

Pferdefleisch
empfiehlt *

Pferdeschlächterei
Sobmidt

== === Mühlburg

u . Abendtisch ,
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0 Nur einige Tage ! B
! Festplatz Karlsruhe

Jen so not.
! und In -
entanwälte,
Jen Hinter -
inen unge.
lositiveS zu
l" ankäme !
zgebend sei.
•paarte Er-

Bf Männer
und Kund -

t» daran die

sogar heute
: Zeitschrift
0 von Ott,
endung von

ist dieselbe

ich stets an
ftreten kann
raten, sowie
ngen kosten-
üros bereit ,
und welcher
as Beweis ,
t und kann,
:n werden ,
möglich , bei
n es bereits
daher jeder

r Erfindung
iffung „Wa¬
te Lösuygeu .
»ei
»he,
r g i. Br.

Zweite Europatour 1908
jSonrtag lieg ll März, uaehuL 3, 8 1 aheuds8 Bär !
J

.
. des ersten überseeischen |

■ Biographen-Unternehmens i

Farben
st Du bei

erkkätte
Inbscd
ratze SS »

'
inptpost .
keparatnre »
sowie Ein¬
setzen von
Freilauf -

, Systemen
auSgefübrt .

Vernicklung,
» der Räder ,
beit . Ersatz¬
billigst ,
t e r : 120t
l ahrrääsr

kvelode bereits vom 15 . Oktober bis 1 . No-
Bvember 1907 hier auf dem Festplatz in
n ihrem hoheleganten Riesenzelt die denk-”

bar grössten Erfolge erzielte .

■ Vollständig nenes
I Elite-Programm
fimit Aufnahmen aus allen Gegenden der
0 Erde , speziell aus dem Leben und Treiben
M überseeischer Völker und deren Industrie.

Wunderbare Reifeaufnahmen
durch fremde Länder u.s.i».

« re « Konzert der « « «
Tire bceanie Vlo Kapelle

mit American -Bar .
Vorstellungen :

täglich nachm . 4 Uhr nnd abends 8 Uhr.
Sonntags 3 grosse Vorstellungen ,

nachm . 3 nnd 5 Uhr nnd abends 8 Uhr.

Preise dar Plätze : isV t^ZTX
2. Platz 70 tJ , 8. Platz 40

Kinderunter 10 Jahren aufallen Plätzen die Hälfte .
MT Vorverkauf von 10 bis 12 Uhr an der

Cirkuskasse, Logen, Sperrsitz u. 1. Platz können
in dieser Zeit ausgewählt und belegt werden,ohne Zuschlag. 1209

iftsleute,
Printe!

»aber , nnd
lauptsache
st seine
eke - wie
lad nn een,

Band *
YerMunm -
jahresbe .
bem, Pro *
b , Säte-

Zeugnis *
u. a. m . in
ine mittel,
i. Schreib¬
schrift
iltige *
len lassen
> sich an

inger ,
»landtstr .lt |
aller vor-

Baschlnen-
arbeite *.

,ueh nach
luster und
e stehen , u
Diskretion
er.

jed fettes

flclttj»
1

!hlt
lächterei
aidt
bendtisch. S'
,en noch 2J
en . * '
tr . 12 , p- 1

S Kassaeröffnung nnd Einlass eine halbe <Stunde vor Beginn . I
B ln jeder Vorstellung als Eztraeinlage : I

0 Dir Karrnnlszif ll KartsnH IM . j
B Herr Rittmeister v. Bohlen > Hallbach vom .Leib-Drag .-Regt . Nr. 20 bei der Dressur seiner |

I Vollblutstute . ,
® Spezialauihahms der The Oeeanic Vio Co. I

■ ■ «! ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ I

Billiges Angebot
Salami- u. Cervelafwurff p . Pfd. jctzo

bei 5 Pfnnd Mk. 1 . 10
IllClfmurlfz Kochen u . RohessenPfd . 88 4

^ bei S Pfund 75 Pf, .
5 DfinMch per Pfd . 90 4
i Feinffe Landboffar per Pfund Ji 1 .18
3 bei 5 Pfund Mk. 1 . 15
s Frische Trinkeier per Stück s 4
| Süßrahm -Margarine per Pfund 70 4
s bei 5 Pfund 05 Pfg.

B Palmin per Pfd . 70 4 , M 5 Pfund 65 Pfg .
s Schweinefett, garant . rein, per Pfd . 58 4
a bei 5 Pfnnd 54 Pf, .
L Schweinefett, deutsch, per Pfund 88
f . den köstlichem Seruch bei 5 Pfund 65 Pf«

empfiehlt

? r. V . ttsuser Ww.
Irl . 464. Nacbfolg . H. Kusssaul . SrdprwjkRstr. 21 .

interessiert Si gewiß , meine Damen , zu erfahreu , daß
^ Mgdcrnisifrcn alter Hüte als Snezialiiüt

« reldlnger , Amaltenstraße L7 , Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Grosse Posten

OB
fl

5 a
CS V

■SS® 8
« Sa ■«
© pa n

für Herren , Damen , Mädchen , Kinder
ln Ohevreaux - und Boxcalf -Xieder

zu hervorragend billigen Preisen.
Grösste Auswahl in eleganten und dauerhaften

* * ~ '
- tt. Hommunlkanten$tiefe1tt

zu billigen Preisen .

R
.

flltscbükr
, Karlsruhe

Ecke Kaiser- und Ritferslrasss 161. 11*7

Kolosseum Treidurg
beim ■ artinstor .

Bom 16. bi« inkl . 81. März.
Täglich da - neue Riesenprogramm r

6 Favorites , bestes Damen -VerwandlnngS-Enfemble. —
Marquis Togo , der japanische Srmee-Herkule«. — Gebrüder
Rylander , die schwedischen Champion- Gladiatoren . — Lowtui
Browning -Trio , phänomenaler Lustakt. — Klack, Musikal -
Comedia» — The Delmo 's , ExcentriqueS. Ferner die anderen
neu engagierten Attraktionen , sowie Kinematograph .
Kassa halb 8 Uhr. — Anfang 8 Uhr. Vorverkauf : Colosseum»

kaffe 11 bis halb 1 Uhr. 1158

Bekanntmachung.
Den Besuch des StabtgartenS betr.

Nr . S . 1823. Kür de« Besuch detz Stadtgarten « werden mit
Giltigkeit vom 1. April 1908 di« 1. April 1989 neue Jahreskarten
(Abonnement) auSgegeben.

Die Preise der Karten betragen wie seither für :
1. eine Hauptkarte . 5 Mk .,
2. eine Beikarte für ein Familienmitglied 2 Mk .,
3. eine Beikarte für Kinderwärterinnen . 1 Mk .,
4. eine Karte für Studierende der Techni¬

schen Hochschule und für Schüler anderer
höherer Lehr» und Bildungsanstalten . 2 Mk .

Die Jahreskarten Ziffer 1, 2 und 4 werden auf die Namen
der Inhaber ausgestellt .

Al» Familremnttglieder des Inhabers der Hauptkarte wer
den außer der Frau und den Kindern nur Personen angesehen,
die mit ihm gemeinsamen Haushalt haben ( bei der Familie
wohnen) .

Die Karten für Studierende und Schüler (O.-Z . 4) werden
auf Vorlage der Legitimation sder eine» Ausweise» de» Klaffen-
lehrerS oder der Anstaltsleitung auSgegeben.

Kinder unter 10 Jahren von Abonnenten haben in Beglei-
tung Erwachsener freien Zutritt .

Jahreskarten werden vom 18. März m bei dem Einnehmer
de» Stadtgarten » gegen Erlegung der festgesetzten Gebühren
auSgefertigl und abgegeben. Jnsolange die Gebühren für be.
träte Jahreskarten nicht bezahlt find , ist beim Eintritt in de«

Stadtgarto » da» festgesetzte TageSeintrittSgeld z« entrichten.
Die Inhaber von Schuldverschreibungen de» Badischen Der-

eins für Geflügelzucht haben zwecks Erlangung der ihnen nach
§ 3 des Tarifs zukommenden Karten ihre Schuldverschreibungen
auf dem städtischen Hauptsekretariat (Rathaus , Zimmer Nr .

' 39)
vorzulegen.

Die Stadtgartenkarten find bei« Eintritt in den Garten
edeSmal »orznzeigen.

Bei Konzert-Veranstaltungen wird auch von den Abonnenten
des Stadtgartens Musikgeld erhoben, welches — sofern im ein¬
zelnen Fall nichts andere » bestimmt wird — beträgt :

An Werktagen
für erwachsene Personen je . 30 Pf .,
für Kinder von 2—10 Jahren und Sol¬

daten je . 15 Pf .
(Kinder unter 2 Jahren stich frei .)

An Soun , und gesetzlichen Feiertagen
für erwachsene Personen je . 80 Pf .,
für Kinder von L—10 Jahren und Sol¬

daten je . . . . . . 10 Pf .
(Kinder unter 2 Jahren sind frei .)

Für die Stadtgarten -Abounenten ist auch ei« Abonnement
auf die Stadtgarten - und Festhalle-Konzerte eingeführt . Das -
e»be umfaßt je 25 Konzerte und gilt für Sonntag »- und Werk -

tagskonzerte, bei welchen das Mnfikeintrittsgcld den Betrag von
Sv Pf . nicht übersteigt.

Der Preis für ein Abonnement beträgt 5 Mk . für die Per -
xm ; Kinder unter 14 Jahren und Soldaten bezahlen 2,50 Mk .

Die Konzert-Abonnementskarten find bei dem Einnehmerdes StadtgartcnS jederzeit erhältlich ; ihre Giltigkeitsdauer ist
unbeschränkt . Zur Vermeidung mißbräuchlicher Benützung der
Karten sind die Inhaber verpflichtet, beim Besuch eines Kon¬
zertes jeweils auch die Stadtgarten -Jahrcskartc dem Kontroll-

S i c g r i st. Ncudcck.

tlruilihrc Kohardeilkr-KerdM
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag , den Ll . März , abends halb S Uhr , findetim Auerhahn » Schützenstraße 58. eine

außerordentliche
Mitgliederversammlung
statt. Vortrag unseres Kollege » König vom Berbandsvorstandin Stuttgart über : Tarifverträge .

Wir ersuchen unsere Mitglieder sowie Unorganisierte in dieser
Versammlung zu erscheinen . 1202

._ Die Ortsverwaltung .

Mieter- «. ganomin Karlsruhe
e. G . m. b. H.Wir bitten nufer« verehrt Mitglieder die Einlageböcher zurRevision und Dividendengutschrift in unseren Geschäftsräumenabzugeben. 1207Dividende für volleinbezahlte Anteilscheinekönnen ie Empfanggenommen werden.

_ Der Doistand.

Apollo-Theater Karlsruhe .
Direktion : Carl Diermeier .

Bom > 6 . bi» St . März 1908 täglich aberrS 8 Uhr :
Sensationelles Weltstadt - Programm

u. 0.
Marffnerite de Persky

Schulreiterin im Herrensattel gy vom Zirkus Busch
Louise Wanthaler

vom Lustspielhaus tu
München als Gast

Ori en tal isehe
TrnppeBd n 31 nstaf a

Sensations -Akt
- Im Harem — ——

Hngo Fiala
der «rfidele Bauer

auf vielseitiges Verlangen prolongiert
und die übrigen 7 Attraktionen .
Alle» nähere siehe Anschlagplakate . HüS

Trsis-Ksgsln.
Am GamStag de« Ll . d . Mts . , von 8 Uhr ab und

Sonntag den LL., von 11 Uhr ab, findet im Lokale des
„ Zähringer Löwen " , unser diesjähriges großes Preiskegelnstatt, wozu wir Freunde und Gönner frenndlichst einladen.1200 « esangveretn „ Liederhort " .

oooooooooosoooooooo<
§ Spanische und
g franz . Rotweine 0G garantiert reis und baehfeio m Geseisaek . oO das 7< um SflF > 5 Pfg .

"WS an O
O zu haben bei G

g Theodor Mährmann, Durlaeh, g
01218 Hauptstrasse 59 . g
OOOOOOOOOOgQOOOOOOOQ

ugartenstr . > 7 ist eine4 * schöne ar . UP
bill. z . verk. Angartcnstr . S8 4.

schone gr . l -Zimmerwobn.
zu vermieten. Nah. im Laden.
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Deutscher Metaltarbkltervekbuuii
MarkgrafenstratzeS « , Karlsruhe . - Telephon 2098 .

Karlsruhe.
Gam »tag , den 2l . März , abend » Punkt halb 9 Uhr ,

in her „Restauration Möhrlein ' , Kaiserfirahe Nr. 13 .

Mitglieder -Berfammlung .
Tagesordnung : 1. Perbandsangelegenheiten . 2. Vor-

trag über soziale uud kulturell « Ausgaben der modernen
Stadt . Referent : Herr Rechtsanwalt Dr . L . Haas .

Ettlingen.
Co » ««*«, de« 21 . März , abend » Punkt halb 9 Uhr ,

im Gasthaus zum . Löwen' :

Monats -Versammlung.
Tagesordnung : 1 . Gewerkschaftliche «. 2. Bortrag über

Rechte und Pflichten der Mitglieder . Referent : Koll . H . Sauer .

Breiten.
EamStag , de« 21 . März , abend » Punkt halb 9 Uhr ,

im Gasthaus zum . Engel' :

Mitglieder -Bersammlung.
Tagesordnung : Gewerkschaftliche » und interne Ber-

bandS-Sngelegenheiten.

Durlach.
Sonntag » de« 22 . März , abend » Punkt 8 Uhr , im

Gasthau» zum . Lamm' :

Rezitations -Abend
von Emil Walkotte au» Berlin . Eintritt 10 Pfg . pro Person .
Eintrittskarten find bei allen Etnkasfierern, sowie im Geschäfts -
kokal zu haben.

Gaggenau.
Montag , den 23 . März , abends Punkt 8 Uhr , im

Gasthaus zum . Grünen Hof' :

Rezitations -Abend
von E « u Walkotte aus verlin . Eintritt 20 Pfg . pro Person.

' Eintrittskarten sind bei allen Einkassterern, sowie im Geschäfts¬
lokal in Gaggenau zu haben. 1199

Zahlreichen Besuch obiger Veranstaltungen erwartet
Die Ortsverwaltung .

Nur einige Tage !
Grosser Posten

von 1,20 m bi» 5,30 m
i» nur ausgesuchten prima Qualitäten wird zu

konkurrenzlos billigem Preise
abgegeben, per Meter Mk. 3 .—, 3 . 50 , 4 .—, 4,50 ,

( 5. —, 6 . —, 6 .50 , 7 .— , 7.50 , 8, —. Um rasch
zu räumen erhält jeder Käufer,

S °|0 Rabatt
' bei Barzahlung.

Leise - nnd Versandhaus
Kaiser -

, Strasse 93
' 1 Tr. hoch Arthur BärKaiser¬

strasse 93
1 Tr. hoch

Ia .

Fussbodenlack
schnell trocknend

liSPfd.-DoseIAPfg .
I » .

Soden-
Wichse

gelb oder weiß

V,Pfd .. Dose ^ 0 ^ °-

^ /. Pfb ..Dose ^ 0Psg -

Fussbodenöl
„Start“

geruchlos, harzt nicht,
staubt nicht.

| Original - l/i Literkanne

80 m
| (Kanne 10 Pfg . zurück. ) |

Stahlspäne
| fei«, « tttel od. grob

-/tPfd-' P-r- AZPfg .

vo»

g«te

20 «»
Schmirgel

leinen
| grob , fein oder Mittel !

Blatt Pfg .

Putzpomade
Globus oder Amor |

Dof« b PK -

Panamarinde
Paket b Mg -

empfehlen

Pfannkuch &Co,
G . m . b . H .
Neu eröffnet :

Filiale in

Rastatt,
Kapellenftrahe 18 ,
Ecke Rohrersteg .

26 eiceae
Verkaufsstellen .

Sonder -Hngebot
in

Art . 9084 . Echt Chevreanx -Zngstlefel ( Uniformstiefel ) . elegante » AK
Fa$ons per Paar Mk. * * ***

Art . 6340. geht Cherreanx -Knopfstiefel . moderne Fa ; ona , echte Ka
^ a J gQ

Art 6106. Echt Boxcalf • Hnkemstiefel , amerikan . Besatz , garantiert Q VE
Goodyear Welt per Paar Mk . * , t *

Art . 6154. Echt Boxcalf - Sehnallenstlefel , Besatz ohne Naht , hoch- 40 VE
elegant , Fabrikat 8. Wolf , Mainz per Paar Mk. *" * * *

Art . 6584 . Hocheleganter echt CheTreanx - Hakenstiefel , Besatz 4h VK
ohne Naht, Fabrikat 8. Wolf, Mainz per Paar Mk . ' ** * "

Grosse Answahl in

Konfirmanden- und Kommunikanten-Stiefeln
zu billigen Freisen .

1205

C
. Korinfenberg ,

Karlsruhe , Kaiserstrasse 118.

Der

Bosenraontag 1908

in Köln a . Rh .
Eigene prächtig gelungene

Aufnahme.

Karlsruhe
Kaiserstr . 133.

Als weiterer Zusatz zum Pro¬
gramm vom 19. bis inkl . 25 . März

1903 (ohne Preiserhöhung ):

Preise 80 , SO u. 30 Pfg.
Abonnenten , Militär , Kinder u.

Vereine die üblichen
PMs - Ermä sigungen .

Werderplatz » 3 , 2. St .

aNUHelmstraße 28 , 2. €
schön möbl. Zimmer

vermieten.

Damenfrisiersalon
(separat ) 826

eleg . eingerichtet aller-
neueste Haarwasch -
u.Trockenapparate ,
gewissenhafte - ••

Haarpflege
perfekte

Dametibedlenung.
Billigste Preise.

Max Bierreth ,
Luisenstr . 34.

Cegr&ndef 1182.

Kalsersfrasss 56.
freiburg i 8.

Friedrich Wempe
Telephon 848.

Ecke Framlskanerstr.
Treiburg L 3.

Elegante fertige Herren- , Knaben- n. Sportbekleidung.
1200 Meine

III» leistet I»
Vorzügliches

zu sehr massigen Preisen .

Grösste Kulanz . Für aicht gutsitzende
:: Stöcke wird sofort Ersatz geliefert . ::

Sämtl. Frühjahrs-Neuheiten
sind ein getroffen .

Sacco-Anzüge . . von 12 bis 85 Mk,
Sport-Anzüge .
Gehrock -Anzüge
Paletots . . . .
Pelorinen . . .
Joppen i ■ . ■
Hosen . . . .

von 20 bis 48
von 38 bis 80
von 15 bis 80
von 8 bis 35
von 3 bis 25
von 1 .50 bis 24

11

ii

ii

ii

ii

ii

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

in Tuch, Cheviot , Kammgarn, Drap6 usw .

von Mk , 10,12,15,18,20 bis 48 Mk.
Tadelloser Sitz, solide Verarbeitung .

! L

Streng feste, billige Preise .
Aufmerksame Bedienung.
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